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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für den Monat September zum Preiſe von 1 werden
von der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen,
für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.

Halle, den 5. September.
Jn Sachen der Controverſe Leuſchner

v. Hammerſtein.
(Eingeſandt.)

Wenn man ſich auf den Standpunkt eines für die
großen entſcheidenden Aufgaben der evangeliſchen Kirche
intereſſirten Laien ſtellt, ſo muß man die Fehde der kirchen
politiſchen Parteiführer unter einander ernſtlich bedauern.
Freilich, ſolche Kämpfe ſind ja auch ein Beweis, daß ein
energiſches Leben pulſirt. Wenn begabte und beherzte
Männer im Großen und Ganzen daſſelbe wollen, aber von
verſchiedenem Standpunkt aus auf verſchiedene Wege ge
leitet werden, ſo können ſie ſich bei dem einen Gefühl der
weſentlich gemeinſamen Aufgabe gegenſeitig nicht die von
einander abweichenden Mittel verzeihen. Darin liegt die
Urſache, daß hervorragende Perſönlichkeiten bei der inneren
Gleichheit der Beſtrebungen über die Verſchiedenartigkeit
der Motive in gereizte Heftigkeit gerathen. Conſiſtorial
rath Leuſchner und Freiherr v. Hammerſtein, ja wir wagen
zu behaupten, ſelbſt Stöcker und Beyſchlag was wollen
ſie im letzten Grunde anders, als unſerer darniederliegenden
Kirche mit ihren Kräften und Gaben dienen, was wollen
ſie anders, als der Wehen Kirche und des Proteſtanu-
tismus Erſtarkung an Geiſt, Leben und Form? Dieſen
Zwecken dienen in Bezug auf Verfaſſungsveränder-
ungen innerhalb der preuß. Landeskirche die ſog.
„Hammerſtein'ſchen Auträge“; unabhängig von einem be-
ſtimmten kirchenpolitiſchen Programm will der „evan-
geliſche Bund“ in ganz Deutſchland in allen Kreiſenund verſchiedenen politiſchen Schattirungen das evangeliſche

Bewußtſein, den proteſtantiſchen Eifer ſtärken beziehungs
weiſe dem erſtarkten evangeliſchen Lebensgefühl in der
Oeffentlichkeit, in Preſſe u. ſ. w. einen beſtimmenden Ein-
fluß verſchaffen. Hammerſtein betreibt eine preußiſch-
kirchen politiſche Agitation; der evang. Bund bedeutet
eine deutſch- nationale proteſtantiſche Geiſtes-
bewegung. Hält man an dieſer klaren Unterſcheidung
feſt, ſo handelt es ſich hier doch gar nicht um ein wider
einander, ſondern ein neben oder auch mit einander.

So hat denn Herr v. Hammerſtein entſchieden Un-
recht, wenn er auf die gelegentliche Bemerkung eines an-
geblich Eingeweihten dem „evang. Bund“ ein ſo klein-
liches Motiv unterſchiebt, eine Eiferſucht auf den Ruhm
der Orthodoxen. Es war bedenklich, daß Behauptungen
derart in der Kreuz-Zeitung vor Zuſammentritt der Duis-
burger Hauptverſammlung des „Ev. B.“ zu leſen waren,
wo doch auch ſtreng poſitiv Evangeliſche ja Männer
Stöcker'ſcher Richtung, (wie Lie. Weber) als Reduer be
kannt gegeben waren. Man kann es vollkommen ver-
ſtehen, man muß es billigen, daß Herr Leuſchner den Be
hauptungen der Kreuzzeitung energiſch entgegentrat, nur
hätte er dem perſönlichen Appell an „die Ehre und
das Gewiſſen“ des Kreuzzeitungsredakteurs eine andere
Einkleidung geben ſollen. Daß Herr v. Hammerſtein
nün gereizt antworten würde, ſtand zu erwarken, aber eben
ſo, daß er die Erklärung des Herrn Konſiſtorial-RathsLeuſchner ihrem Hauptinhalte nach berückſichtigen würde,

beſonders ein Schreiben Thümmels, darin der letztere ſich
V nicht als einen Eingeweihten des „Ev. Bundes“ be
zeichnet.

Wir reſumiren: Von der Kreuzzeitung iſt die ganz
unnöthige Provokation ausgegangen. Herr Leuſchner war
in der Wahl des Ansdrucks eines berechtigten Un-
willens zu perſönlich. Das iſt das Urtheil der öffent-
lichen Meinung, ſofern ſie nicht die Muſikantenrolle des
„tertius gaudens“ ſpielt. Wir vertrauen der Einſicht der
Führer, daß ſie gern von dem Intereſſe perſönlicher Genug
thuung abſtehen, die ſie übrigens bei ihrem beiderſeitigen
Anhang gefunden haben. An eines ſei ſchließlich er
innert:

Der „Ev. Bund“ hat bereits ſelbſt nach dem Ur
theil der Stöcker'ſchen „Deutſch-Ev. Kirchenzeitung“ Er
folge errungen. Auch den Hammerſtein'ſchen Beſtrebungen
fehlt nicht die Berechtigung. Und der gemeinſame Kampf
gegen Rom iſt eine Nothwendigkeit. Aber was allem zu
Grunde liegen und zugleich über all den Beſtrebungen
ſtehen muß, das iſt die treue Liebe zu unſerer bedrängten
Kirche, der Eintretung für den Proteſtantismus. Sollte
dieſe Liebe und die praktiſche Aufgabe ſtellenweiſe nicht
einen können, was in der Theorie und „Auffaſſung“ aus-
einander geht.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer verließ geſtern früh 7 Uhr 28 Min.

mit ſeiner militäriſchen Umgebung Potsdam und kam mit
dem fahrplanmäßigen Zuge nach Verlin, um ſich hier ſo
fort nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe zu begeben, von wo
aus Se. Majeſtät um 8 Uhr nach Jüterbogk abreiſte, wo
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die Ankunft um 8 Uhr 57 Min. erfölgte. Von dort aus
fuhr der Kaiſer ſogleich weiter bis zur Wärterbude 70.
Jm Laufe der nächſten Stunden wohnte Se. Majeſtät mit
ſeiner militäriſchen Begleitung und den zur Zeit L an
weſenden fremdherrlichen Offizieren c. den in der dortigen
Umgegend abgehaltenen Truppenübungen bei. Nach dem
Schlurz derſelben verließ der Kaiſer Nachmittags 12 Uhr
40 Min. von der Station Blönsdorf ans das Manöver-
feld und traf um 1 Uhr 50 Min. wieder auf dem Auhalt.
Bahnhofe in Berlin ein. Ohne hierſelbſt Aufenthalt zu
nehmen, fuhr der Monarch ſofort zum Potsdamer Bahn-
hofe und von dort aus nach Potsdam bez. dem Marmor
Palais zurück, woſelbſt Se. Majeſtät gegen 2/, Uhr Nach
mittags erwartet wurde.

Auf eine Einladung an Se. Majeſtät den Kaiſer
zur Theilnahme der Stadt Stendal an der Feier des
Dom-Jubiläums am 25. Oktober iſt ſeitens des k. k.
Hofmarſchallamtes bereits eine zuſagende Antwort
eingegangeun.

Wie der „Rh. Kur.“ vernimmt, hat ſich Jhre Ma-
jeſtät die Kaiſerin Friedrich in Cronberg dahin aus
geſprochen, die Villa Reiß gefalle ihr von den drei ge
ſehenen Beſitzungen: Schloß Tenneberg in Thüringen und
Albrechtburg an der Elbe, am beſten. Demnach iſt die
Erwartung begründet, daß die hohe Frau während der
Sommermongte dort Aufenthalt nimmt.

Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck vor ſeiner
Ueberſiedelung nach Varzin, wo er bekanntlich bis zum
Spätherbſt verweilen will, einen Aufenthalt in Berlin
nehmen will, wird bezweifelt. Dagegen dürfte es zu-
treffen, daß der lange erwartete Beſuch des Grafen
Kalnoky bei dem Fürſten Bismarck erſt in Varzin er
folgen wird.

Die „Krenz-Zeitung“ beſtreitet, daß wegen ander
weitiger Orgäniſation der Reichsämter Erörter-
ungen überhaupt ſtattgefunden hätten. Das Gleiche gelte
von der angeblich geplanten Errichtung eines die Armee
und Marine umfaſſenden Landes-Vertheidigungs-
Amtes.

Von einigen Blättern wird die Nachricht in Umlauf
geſetzt, daß die Stellung des Fürſten Hohenlohe als
Statthalter von ElſaßLothringen erſchüttert ſei und deſſen
Erſetzung durch Stagtsminiſter v. Puttkamer, den reac-
tionäre Blätter vor einiger Zeit bereits zum Oberpräſidenten
von Weſtprenßen machen wollten, in Ausſicht ſtehe. Wie
die „N.Z.“ erfährt, iſt an gutunterrichteten Stellen hiervon
auch nicht das Geringſte bekannt.

Dem Bundesrathe iſt der fünſte Bericht der Vollzugs-
kommiſſion für den Zollanſchluß Bremens und der zehnte
Bericht der Vollzugskommiſſion für den Zollanſchluß Ham-
burgs zugegangen. Erſterer verbreitet ſich über ein Zollab-
fertigungsregulativ, über die Statiſtik des Waarenverkehrs,
Verbrauchsabgaben, Chauſſeegeldtariſe, Zollgebäude und den
Entwurf einer Bekanntmachung über den Zollänſchluß Bremens.
Jn letzterem wird beſtimmt, daß Verbrauchs- und Verkehrsab-
gaben in Hamburg nicht mehr erhoben werden dürfen und
außerdem eine Bekanntmachung betreffend den Zollanſchluß
Hamburgs vorgeſchlagen.

Nach einer, neueren Anordnung ſind die kleinern
Waſſerläufe behufs der Kontrole über rechtzeitige Reinigung
u. ſ. w. fortan regelmäßig nur einmal im Jahre und zwar bis
zum 1. Juli durch die Schauungsmänner zu beſichtigen. Zur
Ausführung dieſer Beſichtigungen haben die Schauungsmänner
jedes Schanbezirks die kleinern Waſſerläuſe unter ſich anfzu-
theilen und genügt es, daß für jeden Waſſerlauf die regelmäßige
Beſichtigung nur durch einen Schannngsmann geſchieht. Die
Schauungsmänner genießen dafür die feſtgeſetzten Vergütungen:
3 Mark penn die Beſichtigung einen halben Tag dauert, 4,50
Mark fiW einen ganzen Tag.

Auf Grund vertraulicher Mittheilungen nehmen die
Hamb. Nachr. an, daß den Gegnern des Kartells und
der Mittelparteien demnächſt ein noch viel verſtändlicherer
und bedentungsvollerer Wink ertheilt werden wird, als dies
durch die Ernennung des Herrn v. Bennigſen geſchehen iſt.

Die „Koburger Zeitung“ ſchreibt an bevorzugter Stelle:
Seit vor einigen Wochen die bekannte Madame Edmond
Adam in der „Revue nouvelle“ eine augebliche Deukſchrift des
Fürſten Bismarck an den Kaiſer Friedrich, das Battenbergiſche
Heirathsprojekt betreffend, veröffentlichte und ihre Enthüüung
gleich darguf von Berlin aus ein kategoriſches Dementi erfuhr,
iſt in der Preſſe mehrfach ventilirt worden, welchen Beziehungen
wohl Frau Adam das Material zum Ausputz ihrer Fälſchungen
verdanke. Den Gipfel der Lächerlichkeit erreicht nun ein Artikel
im Pariſer „Ganlois“. Nicht wegen der neuen Verſion in der
Battenbergfrage. Es hieße das Andenken unſeres todten Kaiſers
Friedrich entweihen, wenn man auch nur die Möglichkeit deſſen,
was im „Gaulois“ erzählt wird, zugöbe: daß nämlich Kaiſer
Friedrich beabſichtigt habe, den Prinzen von Battenberg als
ſeinen Schwiegerſohn zum Vizekönig eines neutralen Elſaß-
Lothringen zu machen und den Zankapfel zwiſchen Frankreich
und Deutſchland, den man doch nicht gut auf dem Präſentirteller
Frankreich darbieten könne, auf ſolche Weiſe aus dem Wege zu
räumen. Davon kein Wort weiter. Aber die Abſurdität be
ſteht darin, daß als Quelle dieſer neuen Battenbergfabel, als
Jntima der Frau Adam, eine „Prinzeſſin von Sachſen-Koburg-
Gotha erfunden wird, Niemand Anderes nämlich, als Kon
ſtanze Eeiger, ſpätere Baronin Ruttenſtein, die dem 1884 ver
ſtorbenen Pxriyjzen Leopold von Koburg morganatiſch angetraut
war. Die deutſche Preſſe hat von dieſen Phantaſien mit Recht
keine Notiz genommen: hier aber mag die bündige Verſicherung
genügen, daß jene Pſeudoprinzeſſin niemals in den geringſten
Beziehungen zum deutſchen Hofe geſtanden hat, wie
ſie denn auch in gar keiner Beziehung zu unſerem
herzoglichen Hauſe ſteht.

OeſterreichUngarn. Aus Prag, 4. September, wird uns
gemeldet: Der Kaiſer iſt heute mit dem Kronprinzen und dem
Statthalter von Piſek über Budweis nach Wien zurückgereiſt.
Am Bahnhofe in Piſek waren bei der Abreiſe die Spitzen der
Zivil- und Militärbehörden zur Verabſchiedung verſammelt.
Der Kaiſer ſprach dem Bürgermeiſter ſeine Anerkennung für
den ihm bereiteten nwigng aus und dankte insbeſondere auch

für Alles, was während des heryvſchenden Unwetters im Jn

180. Jahrgang.

tereſſe der Truppen geſchehen ſei. Die Abfahrt erfolgte unter
ſtürmiſchen Slavarufen. Jn einem an die 19. Diviſion er-
laſſenen Corpsbefehl hat der Kaiſer ſeine Zufriedenheit mit dem
Befund und den Leiſtungen der Truppen ausgedrückt. Die
Erzherzöge Albrecht Wilhelm und Rainer ſind Nachmittag über
Paſſau nach Wieſelburg abgereiſt.

Frankreich. Aus Paris ſchreibt man der St. Corr.
unterm 3. Sept., daß man dort, namentlich in diplomatiſchen
Kreiſen, die Tage des Miniſteriums Floquet für gezählt
erachtet. Beim Wiederzuſammentritt der Kammern wird die
Mißſtimmung gegen das Kabinet, die ihren Grund hauptſäch-
lich in der von demſelben ſowohl den Radikalen, als den
Opportuniſten gegenüber, wie anläßlich der letzten Strikes an
den Tag gelegten Schwäche hat, wahrſcheinlich einen greifbaren
Ausdruck finden. Schon heute will man wiſſen, daß Floquet's
Nachfolger einer viel gemäßigteren Richtung angehören werde.

Die Meldung, daß ſich die Regierung mit dem Gedanken derAusweiſung des Generals Bonlanger beſchäftige ent
behrt jeder Begründung.

Paris, 4. Sept. Gutem Vernehmen nach ließ die r
ung dem Generalgouverneur der indiſch- chineſiſchen Be-
ſitzungen, Conſtaus, mittheilen, ſie nehme nach der Jnter-
pellation welche Conſtans zu Ende der Kammerſeſſion über
die Situation in Jndo-China geſtellt habe, an, daß er auf ſeine
Stellung verzichte. Jn Folge deſſen werde die Regierung im
nächſten Miniſterrathe einen neuen Generalgouverneur de-
ſigniren.

Wo iſt Boulanger? Eine Antwort auf dieſe
Frage kann auch heute nicht gegeben werden. Die „Weſer-
Zeitung“ meldet zwar, daß Boulauger am Sonnabend
Abend 7! Uhr mit dem Kölner Schnellzuge durch Bre-
men gekommen und nach einem Aufenthalte von wenigen
Minuten nach Hamburg weitergereiſt ſei; der g x
Korr.“ bezeichnet jedoch das Gerücht, Boulanger ſei in
Hamburg angekommen und habe ſich dort einen Tag
aufgehalten, „nach genaueſten Jnformationen“ als völlig
aus der Luft gegriffen. Einer der „Voß. Ztg.“ aus Paris
zugegangenen Meldung zufolge erregt dort das geheimniß-
volle Verſchwinden immer größeres Aufſehen, und die
Phantaſie der Berichterſtatter treibt die üppigſten Blüthen.
Ein Berichterſtatter des „Fig.“ will Boulanger gar in
Madrid erkannt haben; andere Pariſer Blätter halten die
Behauptung aufrecht, daß er ſich einfach in der Umgegend
von Paris aufhalte. Allem Anſchein nach iſt in dieſen
Tagen kein Reiſender von einigem militäriſchen Ausſehen,
der franzöſiſch ſpricht, davor ſicher, für Boulauger gehal
ten zu werden. Jn allen Richtungen der Windroſe fahn-
det man auf ihn. Wenn dieſem Verſteckſpiel eine Abſicht
zu Grunde liegt, ſo iſt dieſelbe ſchon jetzt erreicht worden
der nene Volkstribun Frankreichs iſt in Aller Mund.
Boulanger's Reiſe nach Friedrichsruh zum Fürſten
Bismarck gilt einem Theile des franzöſiſchen Volks heute
für ausgemacht. Die Gegner wie die Freunde Bou-
langers ſuchen daraus Kapital zu ſchlagen. Die Gegner
ſtellen den General an den Pranger, weil er mit dem
„grimmigſten Feinde Frankreichs liebäugele“; die Freunde
rufen begeiſtert: „Seht, welch ein Mann! Selbſt ein Bis-
marck muß mit ihm rechnen.“ Von ſeinen radikalen Geg-
nern hat Boulanger bereits einen neuen Beinamen erhal-
ten; man nennt ihn den „General der Annäherung“ (Ge-
neral-Rapprochement) im Gegenſatz zum General der Re-
vanche, wie er bisher genannt wurde. Einen Artikel des
„Radical“ ſchließt der Abg. Henry Maret mit folgenden
Sätzen: „So wird dieſer Gankler, nachdem er die Köchinnen
und Soldaten mit ſeinen Luftſprüngen in Stannen geſetzt
hat, jetzt in die Salons berufen, zieht ſeinen ſchwarzen
Frack an und ſetzt ſich in Bereitſchaft, um andere Kunſt-
ſtücke auszuführen.“

Rußland. Aus Paris wird gemeldet, daß in den dortigen
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen an eine Reiſe des Czaren
nach Tiflis und von dort an einen Ausflug deſſelben bis
Samarkand geglaubt werde, da der Czar der Eroberung von
Eentralagſien ein ganz beſonderes Jntereſſe zuwende. Weiter
habe auf der ruſſiſchen Botſchaft die Bekehrung des gefährlichen
Nihiliſten Tichomirow, des Hauptchefs der revolutionären
im r londe lebenden Ruſſen und Polen, berechtigte Freude
erregt. Die Meldung von der bevorſtehenden Verlobung
des Großfürſten Paul Alexandrowitſch, jüngſten Bruders
des Czaren, mit der älteſten Tochter des griechiſchen
Königspaares, Prinzeſſin Alexandra, wird durch eine
der „Pol. Corr.“ aus Petersburg zugehende Mittheilung
beſtätigt. Es heißt, Großfürſt Paul werde anläßlich der
Reiſe, die er als Ehrenpräſident der ruſſiſchen Paläſtina-
Geſellſchaft mit ſeinem Bruder, Großfürſten Sergei Alexan-
drowitſch, binnen Kurzem nach dem gelobten Lande zu
unternehmen gedenkt, auch nach Athen zu längerem Aufent-
halte kommen und die Verlobung alsdann, vielleicht aber
auch ſchon früher, bekannt gemacht werden.

Serbien. Die Königin ſoll am 30. Auguſt in Paris mit
einem hochſtehenden Diplomaten eine längere Unteredung ge-
habt haben, in welcher ſie erklärte, daß ſie dem Ausgange des
vor dem Conſiſtorium von Belgrad ſchwebenden Eheſcheidungs-
prozeſſes mit großer Zuverſicht entgegenſähe, da nach kirchlichem
Rechte die Eheſcheidung nur wegen beiderſeitiger unüber-
windlicher Abneigung ausgeſprochen werden könne, ſie, die
Königin, aber eine dahingehende Erklärung nie abgeben werde.
Sie fügte hinzu, daß ſie die Abſicht habe, perſönlich vor dem
Ehegericht in Belgrad zu erſcheinen, was ihr nach dem Kirchen
rechte nicht verweigert werden könne. Ferner behauptete die
Königin, daß ſie es nicht begreife, wie König Milan es wage,
egen ſie mit ſolcher Schärfe vorzugehen, da ſie ſich im Beſie wichtiger den König compromittirender Aktenſtücke be

fände.
Türkei. Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt: Jn den volitiſchen

Kreiſen der Türkei hat man den jüngſten Entwicklungsphaſen
der internationalen Conjunctur mit unerſchütterlichem Gleich
muth zugeſchaut Jnsbeſondere hat die Kunde von dem Aus
laufen der italieniſchen Flotte bei der Pforte keinerlei Be
unrnhigung hervorgerufen. Eine Antwort der Mächte anf die
türkiſche Maſſauah-Note war bis Fp 29. v. Mts. in
Konſtantinopel nicht eingelaufen. Es dheißt, daß eine ſolche in
directer Form auch nicht erwartet werde, ſondern auf Grund
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des Stblußſatzes der Note nur in einem ſeitens der betreffenden
Miniſter des Auswärtigen an den türkiſchen Botſchafter ertheilten
mündlichen Beſcheid.

Afrika. Ein bemerkeuswerther Vorfall ereignete ſich bei
dem Feſte, welches die in Suez anſäſſigen Oeſterreicher zur
Geburtstagsfeier ihres Landesherrn am 18. Auguſt veranſtaltet
hatten. Auf der den Bureaus der SuezKanalgeſellſchaft gegen
über liegenden Avenue Helene (auf Port Tewfit) befand ſich
der Feſtplatz, und die öſterreichiſche Kolonie hatte zur Aus-
ſchmückung deſſelben von dem zufällig anweſenden engliſchen
Kriegsſchiffe „Delphin“ verſchiedene Flaggen entliehen, unterdenſelben befand ſich auch eine preuviſth e. Dieſer Umſtand
war bis Nachmittags 4 Uhr unbemerkt geblieben; dann jedoch
erregte derſelbe die Aufmerkſamkeit und den Unwillen einiger
Franzoſen dermaßen, daß ſie bei dem Feſtkomitce Vorſtellungen
machten, man ſolle die Flagge der verhaßten „Pruſſiens“ nichtverwenden. Obſchon die Fahne bereits ſeit dem vorhergehenden

Tage flatterte und obſchon vor allem das Terrain neutralſſt,
ſo wurde bedänerlicher Weiſe doch dem Verlangen entſprochen
nud die preußiſche Flagge vom Feſtplaße entfernt.

Heer und Marine.
Jn Gegenwart des Kaiſers fand geſtern ein großes

Kavallerie- Manöver beiJüterbog ſtatt. Am Vormittag
um 9 Uhr ſtand die vereinigte Kavallerie-Diviſion unter
General v. Kroſigk (von der Militär-Reitſchule), ſo berichtet die

Voſt“, in Gefechtsſtellung zwiſchen Dennewitz und Niedergers-
dorf mit der Front nach Görsdorf-Kaltenborn. Um 9 Uhr traf
der Kaiſer vor Jüterbog ein und ſtieg bei Bude 70 aus. Se.
Majeſtät ritt die Rappſtute „Exſtaſe und trug die Uniform der
Gardes du Corps mit dunklem Rock, Helm und Stern zum
Schwarzen Adler. Jn kurzem Galopp ritt der Kaiſer an die
Truppen heran und entbot denſelben ſeinen Gruß. Alsdann
begann ſofort das Gefecht. Küraſſiere und Huſaren bogen rechts
aus und brachen aus der verdeckten Stellung in das Gelände
aufklärend aus. Der Feind, welcher durch je eine Eskadron
Züraſſiere, Ulanen und Huſaren in Stärke einer Diviſion unter
Vefehl des Majors von Schöler vom 3. Ulanen- Regiment
muarkirt wurde. hatte bei Kaltenborn Aufſtellung genommen und
ließ die ein Oſtkorps bildende Diviſion herankommen. Die Oſt
diviſion wurde zunächſt zurückgeworfen, dann aber ging ſie in
wiederholt ausgeführten Angriffen, von der Reitenden Artillerie
aus vorzüglicher Stellung kräftig unterſtützt, ſiegreich vor und
Fhlug ſüdlich von Kaltenborn den zurückgedrängten Feind unter
Artillerieſchnellfeuer völlig in die Flucht. Ein Parademarſch
beendete die intereſſante Uebung. Der Kaiſer hatte zu dem
Manöver die Gefechtsidee ausgegeben und führte auch die Di-
viſion ſelbſt. Flügeladjutant von, Biſſing übernahm auf Aller
Wie Befehl die Führung eines Theiles des markirten
Feindes.

Prinz Albrecht hat, wie das „Braunſchw. Tagebl.“
Herichtet, am Freitag, als er zu der Taufe des jüngſten könig-
lichen Prinzen im Potsdamer Stadtſchloſſe ankam, aus den
dir Sr. Majeſtät des Kaiſers den Feldmarſchallſtab er
yalten.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal beſichtigte
Montag Vormittag die 7. Brigade und das 2. Artillerie-Regi
ment und nahm Nachmittags das Diner bei dem Corps- General
v. Orff ein. Abends fand ihm zu Ehren, eine Serenade und
heute früh ein Ständchen ſtatt. Die Beſichtigung der 8. Bri-
gade in Aſchaffenburg unterbleibt. Graf Blumenthal iſt am
Dienſtag Mittag nach Berlin zurückgereiſt.

Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt
mit der Waffe hat wach näherer Anordnung der General-
kommandos bei der Kavallerie in der Zeit vom 1. bis 6.
Oktober, bei den übrigen Truppentheilen in der Zeit vom
5. bis 10. November zu erfolgen; die für das Pommerſche
FußArtillerie- Regiment Nr. 2, die Unteroffizierſchulen,
ferner die als Oekonomiehandwerker ausgehobenen Rekruten

find am 1. Oktober und die Trainſoldaten für den Früh-
jahrstrain am 1. Mai 1889 einzuſtellen.

Auch die deutſche Torpedoboots-Flotille iſt nach
der Nordſee gegangen. Briefſendungen für die ganze
Manöverflotte, alſo einſchließlich der Torpedoboots-Flotille.
gehen bis zum 7. d. Mts. nach Bremerhaven und ſpäter bis
auf Weiteres nach Wilhelmshaven.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die „vBelg. Milit.“, das Militärblatt Belgiens,

ſchreibt: „Man errichtet jetzt an zwei ſtrategiſch vortreff
lich gewählten Punkten im Kongogebiete zwei unge-
heure Lager. Der deutſche Forſcher Wißmann und
Lieutenant Roget von der belgiſchen Armee werden

wichtige Kommaudos empfangen.“ Andererſeits verlautet,
daß die Reiſe des Lientenants Wißmann nach Kairo und
Sanſibar mit der Anwerbung geeigneter eingeborner Sol
daten zuſammenhängt.

Der Reiſende Noſſilow, der ſich gehe auf Nowaja
Semlja aufgehalten hat, fand dort Eiſen Kupfer, Stein
kohlen, Schwefellager, welche eine leichte Ausbeutung geſtatten.
Jn wiſſenſchaftlicher Beziehung ſind ſeine Beobachtungen über
die Lage des Eiſes der Oſt und WeſtUfer der Juſel, ſowie
eine topographiſche Aufnahme des Ufers in einer Ausdehnung
von 118 Werſt bemerkenswerth. Dabei entdeckte er drei neue
Jnſeln, von welchen er eine, die 28 Werſt lang und 5 Werſtbreit iſt, „PoſſſetJnſel' taufte. Jm nächſten Winter beabſichtigtder Reiſende das Eis des karhchen Meeres, den Einfluß des
Golfſtroms und die geographiſche Verbreitung der Thierwelt
zu, beobachten. Die Durchführung ſeines ganzen wiſſenſchaft
lichen Prögramms wird noch fünf Jahre erfordern. Für den
nächſten Sommer plant Noſſilow eine Fahrt zum Jeniſſei durch
das kariſche Meer mit Tiefenmeſſungen und Vervollſtändigung
der Karte dieſes für die Zukunft ſo große Bedeutung'ver-
heißenden Seeweges.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Soviel Vortheile auch die jetzige Lehr-

methode an unſern Univerſitäten hat, ſie beſitzt doch auch
den Nachtheil, daß die Studirenden, welche bekanntlich zum
Hören der von ihnen belegten Vorleſungen nicht angehalten ſind
und S eine Beſcheinigung über dieſelben erhalten,
namentlich in den erſten Semeſtern dazu verleitet werden, den
Kollegien den Rücken zu kehren und ſpäter, um den im Examen
geſtellten Anforderungen zu genügen gezwungen ſind ſich in
verhältnißmäßig kurzer Zeit weder zum Vortheil ihrer allge-
meinen Ausbildung noch ihrer Geſundheit die nothwendigen
Kenntniſſe anzueignen. Daß dieſe Kenntniſſe manchmal nur die
nothwendigſten ſind, iſt gleichfalls eine Folge dieſer Methode.
Es hat ſich deshalb, um die Studenten mehr der Perſon des
Dozenten zu nähern und durch dieſe Annäherung zu regel
mäßigerem Beſuch der Vorleſungen zu veranlaſſen, an den Uni-
verſitäten das Jnſtitut der ſogenannten Seminarien ausgebildet,
die auch den Namen Privatiſſima, Uebungen ec. führen und in
denen mehr die Schul Unterrichtsmethode zur Anwendung ge
langt. Dieſe Jnſtitute haben ſich vortrefflich bewährt, ſie
kranken indeſſen zu einem Theile doch noch daran, daß auch in
ihnen der Profeſſor keine anderen als moraliſche Mittel hat,
um diejenigen Studirenden, welche ſich im Laufe des Semeſters
ſäumig zeigen, zu größerem Fleiße anzuſpornen. Da iſt es denn
mit Freude zu begrüßen, wenn, wie es für das verfloſſene Se-
meſter mit dem hiſtoriſchen Seminar für die Univerſität
Berlin geſchehen iſt, der Kultusminiſter durch ein für dieſes
Seminar eigens erlaſſenes Statut dem Direktor deſſelben Voll-
machten in die Hand gegeben hat, die derſelbe ſonſt nicht be
ſitzt. Nach dieſem Statut ſind die Mitg ieder des Seminars
verpflichtet, die Lehrübungen regelmäßig zu beſuchen nie ohne
vorherige Anzeige des Grundes wegzubleiben und den erforder
lichen Fleiß zu zeigen. Wegen Verletzung der Statu'en oder
wegen anderer gewichtigen Gründe kann der Direktor des Se
minars jedes Mitglied ausſchließen. Es wird damit alſo jeder
Student, der in dieſes. Seminar eintritt und die Statuten des
ſelben erhält, gleich bei Beginn des Semeſters auf die Folgen
eines von ihm etwa gezeigten Unfleißes aufmerkſam gemacht,
und nur regelmäßiger Beſuch des Seminars ſicbert ihm die am
Schluß des Semeſters erfolgende Beſcheinigung über ſeine Theil-
nahme an den Arbeiten deſſelben. Dadurch wird ein Druck auf
die Studirenden ausgeübt, der in ſeinen Folgen für dieſelben
nur vortheilhaft ſein kann, und es wäre wohl zu wünſchen, wenn
dieſelbe Einrichtung von der wir anzunehmen Grund haben,
daß ſie nicht überall eingeführt iſt, auf die Seminarien aller
Lehrdisziplinen ausgedehnt würde.

Todesfälle und Nekrologe.
Der langjährige Generaladjutant des Königs von Würt

temberg, General v. Spitzemberg, iſt Dienstag Nacht in Bad
Weißenburg geſtorben.

Der, Miniſter- Staatsſekretär von Finland und Präſident
des evangeliſchlutheriſchen General-Konſiſtoriums, Wirkl. Ge
heimrath Baron Th. Brunn, iſt am Montag geſtorben.

Knuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Von fünf durch den Kunſtminiſter der Juterna-

tionalen Antwerpener Kunſtausſtellung für die
ausländiſchen Abtheilungen bewilligten Medaillen hat
die Preisjury zwei Medaillen Deutſchland zuerkannt, für

den Bildhauer Oskar Begas und den Maler Otto
Kirberg.

mm

[Nachdruck verboten.

Plinſch und Planſch.
Berliner Burleske von Karl Pröll.

Straßeupflaſter Du vertrauter Freund meiner
ſorgenloſen Stunden. Jch möchte Dir eine Hymne widmen,
wenn das nicht mit den Grundſätzen des Flaneurs im
Widerſpruch ſtände. Jeden Moment empfange ich einen
nenen Eindruck, ohne denſelben mühevoll verarbeiten zu
müſſen. Hier ein ſüßes, freundliches Geſichtchen, das aus
bunter Modethorheit, aus dem neueſten Flitterkram hervor
glänzt. Dort ein alter Herr, ein hüpfender Schuljunge,
ein Ziegelträger, der bedächtig die Leiter hinaufſteigt, eine
langſam vorüberſtolpernde Droſchke, ein raſſelnder vollbe-
ſetzter Pferdebahnwagen, Läden aller Art mit geſchmack-
vollen oder überladenen Auslagen. Soll ich das Bild

weiter ausmalen, das ſich Jeder leicht ergänzen
ann?

Es giebt jedoch Menſchen und es giebt Gedanken, welche
ſo platt ſind, daß es unmöglich erſcheint, ihnen die Naſe
wegzuſchießen. Ein ſolcher Menſch kommt mir heute in
der Geſtalt meines Freundes Planſch entgegen, welcher Stadt
reiſender in gewiſſen Galanterieartikeln geworden, nachdem
er in einem Zigarrengeſchäft ſeine Beſtimmung verfehlt.
Sein einziges Talent iſt Zudringlichkeit, das er im aus-
gedehnteſten Maße entwickelt hat. Er trägt ſtets einen
Shlips, welchen die verwegenſte Phantaſie nicht voraus-
ahnen kann, und gilt bei verliebten Dienſtmädchen als
unwiderſtehlicher Elegant. Zuerſt grüßt er mich ſo laut,
daß man meinen Namen auf der anderen Straßenſeite
hören kann. Dann ſchüttelt er mir in ungezwungenſter
Weiſe die Hand und fragt herablaſſend nach meinem Be
finden. Unſere ganze Bekanntſchaft beſteht darin, daß wir
einmal auf demſelben Flur gewohnt. Macht nichts, der
Mann protegirt mich doch, obſchon ich es eigentlich nicht
nöthig habe. Er rechnet mich zu ſeiner maulaffigen Familie
und ich habe nie den Muth gehabt, ihm das Gegentheil zu
beweiſen. Darauf beruht ſein unleugbares Recht, mich für
nachgeplapperte Einfälle und Klatſchgeſchichten über völlig
unbekannte Perſönlichkeiten mit Beſchlag zu belegen. Dem
unausgeſprochenen Geheimniß des Philiſteriums entſpringt
ſeine Stärke, hinter dem Einige den unzerſtörbaren Glauben
an das eigene Jch, Andere einen einfachen Automaten ver-
muthen, der jede Gehirnarbeit erſpart. Er fühlt ſich ver
ſorgt und das erſcheint ihm ſo wichtig, daß es ihn wich-

der Stadtreiſende mit philoſophiſcher Würde.
Sie auch, was unſerem Freund Plinſch paſſirt iſt?“

droſſen.
Jhrem Namen gekommen. Und wenn Sie mir dieſen nicht
offenherzig anvertraut hätten, wäre er mir ein ewiges Ge
heimniß geblieben.“

gefühl für ihre Nächſten,“ ſagte Planſch gerrizt.
ich ein anderer Kerl.
Leben, um deren Geſchichte ich mich nicht intereſſire.“

ſchweifige Erzählung an.
Vettern, denn wir ſtammen beide aus Jnowrazlaw, wo
Jeder der Vetter von Jedem iſt.
ihm meine Manieren und meine Eleganz imponirten, als

tig macht.

„Sämmtliche Zimmerleute ſtreiken von heute an,“ re
petirt er mir ans ſeiner Morgenzeitung.

„Wir werden uns einige Zeit ohne Dächer behelfen
müſſen,“ antwortete ich in meiner Zerſtreutheit, welche
minder ſcharfſichtige Freunde mir als Humor auslegen.

„Nun, doch nur die Neubauten,“ ſagt der kritiſche
Planſch, „die übrigen Häuſer ſind ja bereits mit einem
Dachſtuhl verſehen und gedeckt.“

„Sie haben Recht. Es giebt eine Vorſehnng, welche
nur dann Ziegel vom Dache fallen läßt, wenn ein ſolches
vorhanden,“ bemerkte ich, um den läſtigen Schwätzer av-
zuſchütteln.

„Aber die Menſchen ſind dieſe Vorſehung,“ erwiderte
„Wiſſen

„Plinſch? Kenne ich gar nicht,“ antwortete ich ver-
„Jch bin im Adreßbuche noch nicht einmal zu

„Ja, ſie leben ſo in den Tag hinein, ohne jedes Mit
„Da bin

Keine Naſenſpitze begegnet mir im

„Nun und die Geſchichte der Plinſch'ſchen Naſe
warf ich unvorſichtig ein, in der ſtillen Hoffnung, dieſen
lebenden Wortfluß endlich ins Stocken zu bringen.

„Ja, das iſt ja ſein Unglück. Er hat ſeine Naſe ver-
heirathet.“

Nun war es an mir, verblüfft zu ſein.
„Er hat ſeine Naſe verheirathetſtammele ich.
„Ein Alltagserlebniß, aber höchſt tragiſcher Natur“,

deutete Planſch mit würdigem Tone an, um Spannung
hervorzurufen.i „Wollen Sie davon hören?“

„Meinetwegen. Allein eine Naſen-Ehe iſt doch nichts
Alltägliches.“

„Wie ich Jhnen ſage. Es kann das Jedem geſchehen,
ihm bricht es aber das Herz.“

„Sonderbar. Jſt ſeine Naſe ſo gefühlvoller Natur
„Um es kurz zu machen,“ hub Planſch ſeine weit-

„Jch und Plinſch ſind eigentlich

Er kam nach Berlin, weil

ich das letzte Mal meine Vaterſtadt mit einem Beſuche
beehrte. Da ihm zum Reiſenden noch der Schliff fehlte, ſenden Artikel gelie

42. Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Vereins der GuſtarAdolfStiftung.

Halle, 5. September 1883.
Nachdem bereits am Montag Vormittag und Nachmittag,

ſowie geſtern früh Berathungen des Central-Vorſtandes ſtatt
gefunden hatten, wurde geſtern Nachmittag 3 Uhr im Saale
der Volksſchule an der Neuen Promenade als erſte öffentliche
eine Begrüßungs- Verſammlung abgehalken, zu welcher
ſich der weite Raum dicht mit Feſttheilnehmern, Freunden und
Gönnern der GuſtavAdolf-Sache gefüllt hatte. Zunächſt betrat
Herr Oberprediger e der Vorſitzende des hieſigen
Zweigvereins und des FeſtAusſchuſſes, das mit friſchem Grün
umſtellte Podinm, um in herzlichen Worten im Namen der von
ihm geleiteten Vereinigungen die Anweſenden willkommen zu
heißen. Der Redner gab der Freude darüber Ansdruck, daß
der Centralverein der Guitovgrgotſe tung diesmal und zwar
zum erſten Male Halle zum Ort für ſeine Hauptverſammlung
gewählt habe, nachdem dieſelbe ter bereits in anderen Orten
unſerer ſo in Halberſtadt, Magdeburg, Erfurt abge
halten worden ſei. Die Bevölkerung von Halle, ſoweit ſie ſich
zum evangeliſchen Glauben bekennt und ihrer Heilsgüter
ſich bewußt iſt weiß die Ehre und den Segen derAbhaltung dieſer Verſammlung in den Mauern ihrer Stadt
ſehr wohl zu ſchätzen, hat ſie doch ſeit 1844 unaufhörlich den
Verein guf, dem Herzen getragen und ihn liebevoll gepflegt.
Sie weiß, daß der Guſtav-Adolf-Verein kein Jüngling iſt, der
in überſchäumender Begeiſterung unklaren Zielen nachjagt, ſon
dern ein in Chriſto gereifter Mann, der eine reiche Erfahrung
aufzuweiſen hat und feſte Schritte thut, und darum begrüßt ſie
ihn als bewährten Führer und Berather. Sie weiß, daß er als
ächter Sohn der deutſchen Reformation in der einen Hand die
Maurerkelle zum Wiedererbauen der zerfallenen Mauern unſerer
Kirche, in der anderen das Schwert des Geiſtes, Gottes Wort,
hoch hält, wie es heute für den Proteſtantismus, namentlich in
Deutſchland, nöthiger denn je iſt. Nur im Glauben durch Liebe
können die ſozialen und ſittlichen Gefahren überwunden werden,
welche unſer Volk bedrohen, dieſen Glauben in der Liebe hat
der GuſtavAdolfVerein ſtets auf ſeine Fahne geſchrieben und
reiche Segensſtröme ſind von ihm ausgefloſſen, auch in zahlreiche
Gemeinden der Diaspora unſerer Provinz, wenn dieſelbe als
Mutterland der Reformation auch vorwiegend proteſtantiſch iſt.
Durch Gottes Gnade war es dem Verein beſchieden, die Einig-
keit im Geiſt unter den verſch edenen kirchlichen Richtungen der
evangeliſchen Kirche zu pflegen und zu einer mächtigen freien
Gemeinſchaft des Glaubens und der Liebe zu werden. Seit der
letzten Hauptverſammlung ſind zwar ſchwere Tage über unſer
Vaterland dahingegangen, die auch den GuſtavAdolf-Verein
nicht unberührt ließen, denn in den beiden heimgegangenen
Kaiſern hat er zwei treue Freunde und mächtige Schirmherren
verloren, aber Gott, der treue Erzhirte und Biſchof, hat ihm in
Kaiſer Wilhelm II. wieder einen ebenſo treuen Freund und
mächtigen Beſchützer zugeſellt, und hohe Freudigkeit des Herzens
muß jeden, der dem Verein angehört, für die Sache deſſelben
erfüllen, wenn er auf einen ſo hoffnungsvollen Fürſten den
Biick lenkt! Der Redner lenkte dann die Aufmerkſamkeit der
Verſammlung auf die Beziehungen, welche unſere Stadt zur
Reformation und ihrer Entwicklung gehabt, und wies auf, die
großen Männer hin, el in echt evangeliſchem Geiſt hier
gewirkt, auf einen Juſtus Jonas, einen Aug. Herm. Francke,
und betonte dann, wie auch Guſtav Adolf einſt in Halles
Mauern geweilt habe. Heute kommt der tapfere Schweden
könig wieder in unſere Stadt, doch nicht in kriegeriſcher Rüſt
ung, ſondern als ein Verein, der im Glauben und der Liebe
ſein Reich bei uns feſtigen und ſtärken will. Huldigend wie
einſt, nahen ihm auch heute Rath und Bürgerſchaft der Stadt
und ſchaaren ſich um ſeine Fahne, wie die Halloren um die
Huldigungsfahne. welche Guſtav Adolf ihnen einſt geſchenkt und
die bis guf den heutigen Tag von ihnen bewahrt und beachtet
wird. Da heißt es denn, nicht läſſig ſein, ſondern gutes thun
an des Glaubens Mit dieſer Aufforderung beſchloß
der Redner ſeine beifällig aufgenommenen Ausführungen.

Darauf nahm Herr Oberbürgermeiſter Staude das Wort
zu folgender Anſprache:

Höchgeehrte Verſammlung! Es gereicht mir zur großen
Ehre, daß ich den Geſammtverein der um unſere evangeliſche
Kirche ſo hochverdienten GuſtavAdolf Stiftung im Namen der
ſtädtiſchen Behörden von Halle begrüßen und willkommen heißen
kann. Jn den Kreiſen der hieſigen Freunde des GuſtavAdolfs
Vereins iſt, wie der Herr Vorredner ſehr richtig bemerkte, ſchon
lange der Wunſch rege geweſen, daß eine Hauptverſammlung
dieſes Vereins in unſeren Mauern tagen möchte und ſo herrſchte
denn große Freude, als im vorigen Jahre in der Hauptver-
ſammlung zu Nürnberg der Beſchluß gefaßt wurde, in dieſem
Jahre in Halle zuſammen zu kommen. Dieſe Nachricht rief
große Freude hervor, nicht nur bei den Behörden unſerer Stad-,

wurde er vorläufig Verkäufer. So fängt man an und
auch ich habe ſo angefangen. Er erfreut ſich einer
anſpruchsvollen Naſe, was man gewöhnlich ein „großes
Heft“ nennt, einer Naſe, die S einem Geld
mann in das Geſicht paßt. Naſe hin, Naſe her, er mußte
ſie auf ſeinen Füßen einhertragen, ſtatt ſie aus der
Schlummerecke einer Equipage hervorleuchten zu laſſen. Und
die Kunden hatten ihren Spaß mit dieſem rüſſelartigen
Auswuchs. Das ſchmerzte ihn tief. Denn ein ernſter Mann
will nicht geneckt werden, beſonders in einem Cardinalpunkte
männlicher Schönheit. Ein ſcheinheiliger Freund, dem er
ſein Seelenleid geſtand, rieth ihm Jodpinſelungen an, um
die Naſe auf normale Dimenſionen zurückzuführen. Da-
durch gewann ſie ein zwiſchen Violett und Purpurroth
ſchwankendes, man könnte ſagen, ein altkönigliches Aus-
ſehen, das in der Dämmerung meteorartigen Glanz ver
breitete, bei Tage aber an Eiſenbahnſignale erinnerte
Nun mußte er erſt recht die Scherzworte roher Gemüther
erdulden.

Da faßte er einen verzweifelten Entſchluß.
Er ſchrieb an mich.
„An Sie“, fiel ich ein, „Sie ſind doch kein Naſen

operateur.“
„Nein, doch ich habe eine kleine Nebenpraxis in der

Gemüthsklinik. Jch prüfte den Fall mit der Sorgfalt,
welche ihm gebührte. Die Diagnoſe war leicht, das Heil-
mittel zu finden deſto ſchwieriger. Endlich kam mir der
rettende Gedanke. Plinſch, ſagte ich, Dir bleibt nichts
anderes übrig, als Du heiratheſt eine Kellerwittwe.“

„Eine Kellerwittwe?“
„Nun ja, eine Wittwe mit oder in einem Keller

geſchäft. Die Knollengewächſe müſſen unter der Erd-
oberfläche treiben wie die Kartoffel, oder zunächſt der-
ſelben, wie Gurke und Kürbis, wo ſie verſteckt oder
von anderen Pflanzen in den Schatten geſtellt ſind.
Plinſch, rief ich feierlich, Dein Glück kann nur im
Keller gedeihen! Er kratzte ſich hinter den Ohren und
kam nach langem Erwägen zu der Frage: Ja, was iſt
das mit der Kellerwittwe? Das wird ſich ſchon machen,
meinte ich. Wer ein Mann iſt, geht nie verloren.
Das Weib, das einer Stütze bedarf, findet ſich immer.
Freilich zu große Anforderungen hinſichtlich Jugend und
Mitgift, Schönheit und guter Erziehung darfſt Du nicht
machen. Aber eine verborgene Häuslichkeit hilft gegen
jeden Leibſchaden. Willſt Du, ich ſuche. Jch verlange nur
eine Proviſion von zehn Thalern, wenn ich Dir den paſ-53 Kann es nicht billiger ſein
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ſondern auch bei der Halleſchen Bürgerſchaft: das darf ich wohl
behaupten und wie könnte es guch anders ſein in einer evan-
geliſchen Stadt. Mit Stolz und mit Dankbarkeit gegen Gott
darf ich es ja ſagen: Halle iſt eine evangeliſche Stadt und die
überwiegende Mehrheit unſerer Bürgerſchaft iſt evangeliſch und
wir werden dem evangeliſchen Glauben treu bleiben.
Der Herr Vorredner hat ſchon hingewieſen auf die bedeu-

tungsvollen Beziehungen unſerer Stadt zum Zeitalter der Re
formation. Wir Hallenſer werden nicht vergeſſen, daß der große
Reformator Luther hier geweilt hat; wir werden nicht vergeſſen,
daß derſelbe hier mit ſeinem treuen Gehülfen Juſtus Jonas anſeinem Lebenswerke gearbeitet hat- J

So hoffe und wünſche ich denn, daß dieſe großen Erinner
ungen an die Reformation Davtß wirken mögen auch bei den
diesjährigen Berathungen des Geſammtvereins der Guſtav-
AdolfStiftung in Halle: ich wünſche von Herzen, daß dieſe
Berathungen und Arbeiten nicht nur zur Ehre des Vereins,
nein, Zum Heiles der evangeliſchen Kirche ausſchlagen mögen.
Aber nach der ernſten Arbeit, meine geehrten Herren, da möge
Jhnen auch die rechte Erholung in unſerer Stadt zu Theil
werden, da möge es Jhnen in Halle gefallen. Die Bürgerſchaft
wird Jhnen das kann ich verſichern überall gaſtlich und
freundlich entgegen kommen, und im Namen der ſtädtiſchen Be
hörden bitte ich Sie, die gefellige Ehrenbezeugung, welche für
morgen Abend in Jhrem Programm verzeichnet ſteht, freundlich
von uns anzunehmen. Möge das liebliche Saalethal, in welches
wir Sie morgen führen wollen, Jhuen eine freundliche Erinner-
ung erwecken an Halle; möge dieſe Erinnerung Jhnen nach
Jhrem gegenwärtigen ſo kurzen Aufenthalt in unſerer Stadt
bleiben und dazu beitragen, daß Sie bald wieder den Veſchluß
faſſen, eine Jahresverſammlung des Guſtav-Adolf-Vereins in
Halle abzuhalten. Mit dieſem Wunſche, meine geehrten Herren,
heiße ich Sie nochmals recht herzlich willkommen.

(Schluß folgt).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Stendal, 3. September. (Jubiläum.) Im October
dicſes Jahres wird bekanntlich das Jubiläum des ſiebenhundert
jährigen Beſtehens unſeres Domes gefeiert. Zu dieſer Feier

Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel zur Aufführung ge

s Erfurt, 4. September. Eine empfindliche Strafe traf
heute den amtlichen Fleiſchbeſchauer Friedrich Herr aus
Gispersleben. Herr, ein im Orte angeſehener, durchaus un
beſcholtener Mann, der entgegen einer beſtehenden Vorſchrift,
wonach die Fleiſchbeſchauer täglich nicht mehr als 6 Schweine
beſichtigen dürfen, wiederholt 7 Schweine nach Trichinen unter
ſuchte, hatte, um dieſe Uebertretungen vor der kompetenten Be
hörde zu verbergen, kein anderes Mittel anzuwenden gewußt,
als zur Urkundenfälſchung ſeine Zuflucht zu nehmen und die
von ihm zu führenden Regiſter in der Weiſe zu fälſchen, daß er
das ſiebente Schwein in jedem Falle auf den folgenden Tag
buchte.. Das Gericht erkannte wegen Urkundenfälſchung auf
einen Monat Gefängniß. Zu Gunſten des Angeklagten war
berückſichtigt worden, daß er durch die ſtrafbaren Handſungen
einen Vermögensvortheil nicht erzielt hat.

T. Aus Thüringen 3. September. (Geſtorben.) Jn
Waltershauſen iſt heute hochbetagt der Kirchenrath Heinrich
Schwerdt, ein als Volks und Jugendſchriftſteller verdienter
Mann, geſtorben.

Perſonglien.
Nachdem die Regierungs-Präſidien zu Trier,

Magdeburg, Oppeln und Stralſund in den letzten Tagen
neu beſetzt worden ſind, verlautet, daß das Präſidium der
Regierung zu Stade demnächſt frei wird. Präſident
W n daſelbſt beabſichtigt, wie die „Kr.-Z.“ hört, zurück
zutreten.

Aus aller Welt.
Fgwofniginmenſto Einer Drahtmeldung aus Gib-

raltar zufolge fand am Freitag Nachmittag vier Meilen öſtlich
von Tarifa während eines Nebels ein Zuſammenſtoß zwiſchen
den Dampfern „Kairo“ und „Snaresbrook“ ſtatt, wobei letzt
genannter Dampfer ſank. Zuerſt hieß es, daß elf Mitglieder
der Mannſchaft ertrunken ſeien, aber dieſelben kamen in den
Booten des Schiffes am Sonnabend Nachmittag in Gibraltar
an, während die übrigen zehn Seelente von dem Dampfer
„Kairo“ aufgenommen und in Gibraltar gelandet wurden.

Ein Duell mit tödtlichem Ausgang vurde, wie wir
geſtern meldeten, am Sonnabend zwiſchen dem Mitarbeiter der
„Jndépendance Belge“, Charles Thnillier, und einem richter

ſeufzte er. Jch liebe keine Schleudergeſchäfte, gab ich
zurück. Zehn Thaler iſt ein Spottgeld für eine Keller
wittwe. Freilich, dann werde ich mich dazu verſtehen
müſſen, ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor, während über
ſeine Naſe ein Hoffnungsſchimmer ſich zu breiten ſchien.
Abgemacht? Ja, abgemacht!

Dank meiner ausgebreiteten Lokalkenntniß und meiner
vielen Beziehungen hatte ich in kurzer Zeit die gewünſchte
Wittwe aufgeſtöbert. Eine Budikerin, die ich deshalb vor-
gezogen hätte, weil die Plinſch-Naſe ſich recht gut zur
Dekoration einer Deſtille oder einer ſonſtigen Klappe ver-
werthen ließe, konnte ich zwar nicht herbeiſchaffen, denn
das ſind meiſtens prätentiöſe Perſonen. Aber eine wackere
Butterfrau in den Vierziger Jahren, welche ſchon zwei
Männer begraben, war bereit, auch Plinſch dieſen Liebes-
dienſt zu erweiſen. Als ich ſchüchtern auf die eigentlich zur
Adjuſtirung der ehemaligen Potsdamer Rieſengarde geeig
nete Naſe hinwies, erklärte ſie reſolut: Die Naſe iſt nicht
das Wichtigſte am Manne. Aber pariren muß er, ſonſt
erwiſche ich ihn bei ſeinem Seelenriecher. Mir ſchwante
nichts Gutes, als ich die unheildrohenden Worte vernahm.
Doch verſorgt mußte einmal Plinſch werden und Proviſion
iſt Proviſion. Alſo, herein ins Ehevergnügen.

Die Sache ging anfangs ganz glatt, glatter, als ich
dachte. Jch ſtellte Plinſch der Butterfrau vor, die ſich die
violette Naſe unerſchrocken beſah und daun zu mir ſagte:
„Schön iſt das Männecken nicht, aber ick nehme ihn.“ Vor
der Hochzeit wollte Plinſch nur mit einem Thaler Vor-
ſchuß auf die verſprochene Proviſion herausrücken. Der
Menſch iſt lächerlich mißtrauiſch.

Als er am Tage der Entjunggeſellung den Familien-
frack anhatte, den er in einem Garderoben-Leihgeſchäft ſich
zugezogen, ſah Plinſch wirklich ſo energiſch aus, daß
Standesbeamter und Geiſtlicher förmlich erſchraken und
erſterer einen Moment nicht wußte ob er die gewaltige
Naſe auch im Regiſter verzeichnen ſolle. Das dumme
Gaffervolk, welches bei keiner Hochzeit fehlt, machte freilich
muthwillige Gloſſen. Jch als Zeuge und Beiſtaud ſchnitt
demſelben aber eine ſo verteufelte Grimaſſe, daß die Weiber
ſich vor mir entſetzten, als wäre ich der neueſte Raubmörder.
Das Hochzeitsmahl ging gut ab, wenn auch ein Kollege
Plinſch's ein überflüſſiges „Hoch!“ auf deſſen Naſe aus
hrachte. Jch bekam jetzt die weiteren neun Thaler von
der Proviſion und ſagte gerührten Herzens in der Vor
hunng eines beiderſeitigen Katzenjammers: „Pliuſch, ſei ſo
zlücklich, als es Deine Beſcheidenheit verdient.“ Dann

lichen Beamten, dem Fiedenkrigier Joſeph Lejeune, an der
belgiſch-holländiſchen Grenze ausgefochten. Die Geſchichte dieſes
blutigen Zweikampfes iſt kurz die folgende. Herr von Thuillier,
einer der geſchickteſten Mitarbeiter der „Jndépendance belge“,
verheirathete ſich kürzlich obwohl ſchon in den Fünfzigern
ſtehend, mit einem jungen Mädchen. Er glaubte nun zu be-
mecken, daß ſein Neffe, der Freedensrichter von Fexe, Joſef
Lejenne, grade ſehr oft im Hauſe Thuillier's anweſend war,
wenn Letzteren ſein journaliſtiſcher Beruf außerhalb beſchäftigte.
Der Oheim ſtellte ſeinen Neffen zur Rede, es ſpielte ſich eine
erregte Scene ab und ſchließlich kam es zur Herausforderung.
Am 31. Auguſt früh reiſten die Duellanten und Secnundanten
nach dem Viſé an der holländiſchen Grenze, wo der Zweikampf
auf holländiſchem Boden ausgefochten werden ſollte, Als Waffe
wurde die Piſtole gewählt, der Schuß ſollte auf 25 Schritte
Entfernung abgegeben werden. Thuillier, welcher den erſten
Schuß hatte, fehlte ſeinen Gegner. Hierauf ſchoß Lejenne und
traf ſeinen Oheim mitten ins Herz. Der getroffene Journaliſt
fiel mit dem Ausruf: „Jch bin getroffen leblos zu Boden.
Da die Polizei ſchon ſeit zwei Tagen Wind von der Sache
hatte, ſo waren nach geſchehenem Unglück auch ſofort der Bürger
meiſter der Gemeinde Mouland, auf deren Gebiet der Zwei
kampf ſtattgefunden und nicht auf holländiſchem, wie die Duel
lanten wähnten, ſowie die Gendarmerie von Viſe zur Stelle,
um die Theilnehmer zu verhaften. Letztere wurden jedoch noch
an demſelben Tage wieder freigelaſſen. Der Getödtete war ein
geübter Piſtolenſchütze, während der Ueberlebende zum erſten
Male eine Schießwaffe handhabte. Die Umſtände, welche dieſes
tragiſche Ereigniß begleitet haben, erregen die allgemeinſte
Theilnahme. Die junge Fran Thnuillier's hatte Kenntniß von
dem Duell gehabt; in ängſtlicher Spannnng wartete ſie am
Freitag Abend auf Nachrichten von deſſen Verlaufe, da fuhr
plötzlich, als ſie ſich zu einem Fenſter hinausbengte, ein Wagen
vor. der ihr die Leiche ihres Mannes brachte. Bei dem An
blicke fiel ſie zu Boden und wurde von Krämpfen befallen.
Herzzerreißend waren die Szenen, die ſich vor dem Hauſe ab
ſpielten, als am folgenden Morgen die Mutter des Getödteten
vor demſelben erſchien. Die Wohnung Thuillier's wird be-
ſtändig von einer großen Menſchenmenge belagert, und alle
Welt bedauert das Opfer wie deſſen unglückliche Familie.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Der Verwaltungsrath der Actiengeſellſchaft für Fabri-

kation von Eiſenbahnmaterial in Görlitz hat beſchloſſen,
die Vertheilung einer Dividende von 72 für das abgelaufene
Geſchäftsjahr vorzuſchlagen gegen 4 im Vorjahre.

Der Aufſichtsrath der Oberſchleſiſchen Chamotte-
fabrik beruft eine außerordentliche Generalverſammlung ein,
auf deren Tagesordnung ſich die Genehmigung zur Erwerbung
der Brieger Chamottefabrik von Süß u. Lange, ſowie die Be
willigung der hierfür erforderlichen Geldmittel in Höhe von
750 000 durch Ausgabe neuer Actien befindet.

Die Actien-Commandit- Geſellſchaft Aplerbecker Hütte,
Brügmann, Weyland u. Co. zu Aplerbeck, hat im vergangenen
Geſchäftsjahre einen Ueberſchuß von 214 774 erzielt und der
Generalverſammlung ſoll die Vertheilung einer Dividende von
3 75 000 in Vorſchlag gebracht werden.

Die Actien der Oberſchleſiſchen Portland-Ce-
meutfabrik gelangten an der heutigen Berliner Börſe zur
Einführung. Die Kaufaufträge, welche bei den vereideten Maklern
vorlagen, waren ſo umfangreich, daß Ordres bis zum Betrage
von 499 000 incl. un berückſichtigt blieben, während auf die
dieſen Betrag überſteigenden Kaufordres je eine Actie à 1000
entfiel. Der Einführungscurs ſtellte ſich per Kaſſe auf 142
Auf die ſogenannten Sperrſtücke entfallen nur 5 der ange-
meldeten Beträge. Jn Breslau ſteigerte ſich der Curs für die
Actien heute bis auf 165. Der Einführungscurs in Berlin
lautete 142.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 5. September. (Fernſprechnachrichten der

Hall. Ztg.) Die Nat. Ztg. ſchreibt hente, daß in regel
mätzig gut unterrichteten Kreiſen von einer Abſicht, die
thatſächlich auf einen weitgehenden Rückzug des
Reichskanzlers aus den Geſchäften und Ueber-
nahme einer Art von Ehrenpräſidium hinaus-lagen würde, nicht das Geringſte bekannt ſei.

Als denkbar werde betrachtet, daß Fürſt Bismarck
gelegentlich einmal eine derartige Jdee, wie er dies manch-
mal zu thun pflege, hingeworfen habe und man es mit
der Aufbauſchung einer ſolchen gelegentlichen Bemerkung
zu thun hat. Aber ſelbſt hierfür liegt ein thatſächlicher
Beweis nicht vor.

trollte ich mich von dannen und ſchlief den Rauſch des Ge-
rechten aus.

Jn der nächſten Zeit hatte ich in dem Keller, in dem
Plinſch mit Käſe und Butter eine einträchtige Ehe beginnen
ſollte, nichts zu thun. Auch widerſpricht es meinem Zart-
gefühl, die Honigwochen junger Eheleute zu belauſchen, ſelbſt
wenn kein Bienenſtachel in der Nähe iſt. Jch höre das
fleißige Geſumme mir lieber von ferne an. Doch Nie-
mand entgeht den Folgen ſeiner Gutthaten.

Eines Morgens rüſte ich meine Gedanken beim Früh-
ſchoppen, um auf. neue Liſten zu ſinnen, mit denen ich mir
bei den immer ſpröder thuenden Geſchäftskunden Eingang
verſchaffe. Jch habe meine Gedanken ſchon mehrmals be-
feuchtet, da ſtürzt Plinſch zur Thüre herein, erwiſcht mich
in größter Aufregung beim Hemdkragen und ruft in un-
parlamentariſcher Weiſe: „Kerl, jetzt hilfſt Du mir aus
der Klemme heraus, in die ich durch Dich hineingebracht
wurde, oder ich erdroſſele Dich.“ Jch ſchüttele das ver-
trackte Geſtell, dieſes vor jeder Nachahmung geſchützte
Naſenſtativ ab und ſage: „Was giebt es denn? Warum
biſt Du nicht bei Muttern?“ Er grinſt mich an und
blökt mir entgegen: „Wem verdanke ich es, daß ich zu
lebenslänglicher Kerkerhaft im Butterverließ verurtheilt
bin; wem Anderen als Dir? Breche die Feſſeln, die Du
geſchmiedet!“ Jch ſtarre den kleinen Wuthbold mit ſeiner
zornigen Karfunkelnaſe an und entgegne ruhig: „Jch habe
Dich in Dein Eheleben eingeführt und verbitte mir alle
Abgeſchmackheiten. Du biſt verpflichtet, glücklich zu ſein.“

„So“, heult er mich an, „um dreißig Mark Silber-
linge haſt Du mich verſchachert, Judas, und den Strick will
ich Dir noch extra kaufen“.

„Nun werde endlich vernünftig“, ſage ich unwirſch.
Was er daun ſtoßweiſe vorbrachte, klingt himmelluſtig

und höllentraurig zugleich. Die abgelegte Wittwe iſt mit
ihrem neuen Manne und ſeiner erleſenen Pfundnaſe viel
von der Nachbarſchaft gefoppt worden. Man hat ſie un
abläſſig ermahnt, Plinſch zum Wettrennen nach Charlotten-
burg hinaus zu bringen, da er doch alle PreisRenner um
die Länge ſchlagen müſſe, welche in Sportberichten eine ſo
ſenſationelle Rolle ſpielt, daß ſich das Herz dieſes Maun-
weibes völlig verhärtete. Sie ließ den Gatten, der ſie um
alle Reputation gebracht, nicht mehr aus dem hinteren
Lagerraum ihres Kellerladens heraus, weder bei Tag noch
bei Nacht, „damit er nicht die Straßenviſage verunziere“.
Da ſie ſtärker als er war, ſcheiterten auch alle ſeine
Durchbruchsverſuche. So verſeufzte er in der butter-

Alle Nachrichten bezüglich der jüngſt augezeigten Reiſe
des Kaiſers von Oeſtereich nach Jtalien werden de-
mentirt. Es haudelt ſich augenſcheinlich nur um müßiges
Geſchwätz italieniſcher Blätter.

Aus Belgrad wird gemeldet, daß das Conſiſtorinm
dem Königspaare offiziell angezeigt habe, daß es ſeine Ver
handlungen über die Eheſcheidung bis Aufaug Dezember
vertagt habe. Man erwartet am Amalientage allgemeine
Kundgebungen; die Regierung wird natürlich nur im
äußerſten Falle einſchreiten.

Gladſtone hat geſtern in Wexham eine ſehr heftige
Wahlrede gehalten, in der er das Schickſal Jrlands mit
dem Neapels verglich und ſagte, daß Jrland ſchlimmer
daran ſei als Polen und daß König Momba ſeine politi
ſchen Gefangenen beſſer behandelt habe als die ToryRe-
gierung die Jrländer. Oeſterreich ſei aber zu loben, we-
gen ſeiner den Polen gewährten Autonomie. Nach der
Rundreiſe in Jrland kommen Schottland und Wales au
die Reihe.

Berlin, 4. September. „Daily Chronicle meldet
aus Petersburg, daß Jngenieure von Krupp in Eſſen
bei Jekaterinoslaw Land behufs Anlage eines Zweig-
Etabliſſements ankauften, welches dazu beſtimmt iſt,
Stahlkanonen für die ruſſiſche Regierung anzufertigen.

Wien, 4. September. Der Prinz von Wales trifft
Freitag oder Sonnabend in Wien ein und wohnt als Gaſt
des Kaiſers in der Hofburg.

Rom, 4. September. Die „Riforma“ ſtellt in Ab
rede, daß der Beſuch des Kaiſers Franz Joſef bei
König Humbert jemals zwiſchen den Cabinetten von
Wien und Rom verhandelt wurde. Ueber Crispi's
Reiſen und Begegnungen mit Bismarck und Kalnoky wird
von bemerkenswerther Seite gemeldet, daß Crispi ſich mit
den genannten Staatsmännern über Maßregeln verſtändigen
wollte, welche auf Beſeitigung jener Elemente abzielen, die
Keime des Conflictes in ſich bergen, und daß dieſer
Zweck vollſtändig erreicht .wurde; hingegen die
dem italieniſchen Cabinetschef zugeſchriebenen Conferenz-
und Abrüſtungsvorſchläge ins Gebiet der Erfindung.

Kopeuhagen, 4. September. Von dem Czaren per-
ſönlich ging hier die Nachricht ein, daß er die däniſche
Königsfamilie dieſes Jahr nicht mehr beſuchen werde.

Sofig, 4. September. Der frühere Freund der gegen
wärtigen Regierung und ihr Mitarbeiter, Rizow, ent-
zweite ſich mit dem Cabinet wegen Nichterlangung einer
Stelle und gründete ein oppoſitionelles Blatt unter dem
Titel „Chriſto Botiof“, worin die Officiere zur Widerſetz
lichkeit aufgefordert und der Fürſt des Meineids beſchuldigt
e Rizow wurde verhaftet und in Anklagezuſtand
verſetzt.

London, 4. September. Den „Times“ wird aus
Philadelphia gemeldet: Jm Kongreß wird ein Geſetz
eutwurf eingebracht, nach welchem Konſular- Agenten
in Europa angeſtellt und beſoldet werden, welche die Auf
gabe haben, den Charakter aller Perſonen, welche nach
Amerika auszuwandern beabſichtigen, kennen zu
lernen und die Bedingung zu ſtellen, daß alle dieſe Per-
ſonen drei Monate, bevor ſie unter Segel gehen, ihre Ab
ſicht, auszuwandern, dieſen Konſular- Agenten anzeigen.

Waſſerſtände.
m i r ter Null.aale und Uunſtrut. Fall Wuchs
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ſame Weib entzog ihm bald auch ſein Bier und Schnaps-
deputat, mit dem er ſich Anfangs noch über ſein
Elend tröſten konnte. Heute endlich gelang es ihm zu ent
ſchlüpfen, als die Fettwaarenmegäre mit einem Straßen-
jungen, der ſie beſtehlen wollte, einen heftigen Streit eröff-
nete. Und mit dem ſicheren Jnſtinkte des Unglücklichen
hatte er mich in meiner Morgenkneipe erwiſcht, wo er mir
zum Erſtaunen des Buffetmädchens und des Kellners die
geſchilderte Scene machte.

„Plinſch!“ ſagte ich mit dem Mitleid der durſterlöſten
Kehle, „dein Geſchick iſt ſchwer. Ja, es giebt moderne
Märtyrer, die in keinem Legendenbuch der Heiligen mit
ihrer Paſſionsgeſchichte Aufhebens machen dürfen. Aber
die gedruckten und beſchriebenen Märtyrer haben ſich ſpie-
ßen, rädern, ſchinden, röſten laſſen müſſen und Niemand
hat Dir oder Deiner Naſe Aehnliches angethan. Du haſt
nur Seelenleid, und Seelenleid adelt den Menſchen.
Uebrigens, was der Standesbeamte zuſammenfügt, kann der
Gerichtsbeamte trennen. Wenn Dein Weib Dich zu einem
Butterhöhlenmenſchen erniedrigen will, ſo ſpottet ſie der Kul-
tur und Humanität des 19. Jahrh. Und dieſes 19. Jahr-
hundert hat ſelbſt eingeſperrte Nonnen befreit. Es darf
Dich, der nur mit der Erbſünde einer vorſündfluthlichen
Naſe behaftet iſt, nicht im Keller langſam verkommen
laſſen, noch dazu, ohne die nöthige Befeuchtung Deines
inneren Menſchen. Klage Dein unnatürliches Weib bei
dem Gerichte an, das in Eheſcheidungen die nöthige
Fertigkeit beſitzt.

So ſteht jetzt die Frage. Ob Plinſch bereits ge-
klagt hat, weiß ich nicht. Jch habe mich, nachdem ich ihn
mit meiner Rede beſänftigt, aus dem Staube gemacht.
Seit der Zeit vermeide ich meine Stammkneipe, wenn
mich mein Geſchäft in die Nähe der Straße führt, in
welcher Plinſch als aufgehobenes Kleinod für künftige
anatomiſche Sammlungen Seelenqualen erduldete ein
Umſtand, den freilich nur eine gebildete Hausfrau zu
ſchätzen weiß, nicht die unanſtändige Butterfrau.

„Und wegen dieſer Geſchichte,“ rief ich ärgerlich
Planſch zu, „laſſen Sie mich zweimal die vorbeifahrende
Pferdebahn verſäumen.“

„Herr! Sie haben kein Gemüth,“ ſagte Plauſch,
„aber ich bleibe Gefühlsmenſch bis an das Ende. Ah!
Da biegt einer meiner Kunden um die Ecke. Der kommt
mir richtig in den Wurf. Mahlzeit! Ein andermal er-
e ich das Ende von der Naſentragödie meines Freundes
linſch.“

ſauren Kelleratmoſphäre ein trauriges Daſein, Das grau m
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Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin 3. Septewker.
ſliegen, gekündigt 1800 Tonnen, Kündigungspreis 185,5 Mk. bez., Loco 1762187
nach Qualität bez.,

Bahn bez.,

gelbe L
per September- Oktober 186, 0-185,
187,25— 186 187 186,75 WMik. bez.,
Mk. bez. Weizen neuer Uſance mit Ausſchlu
loco feſt, Termine gekündigt Tonnen, Ki
bis 191 Mk. nach Qualität bez., Lieferungéqua
188 Mk. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco höher, Termine ſch
kündigt 3200 Tonnen, Kündigungspreis 156
Qualität bez., Liefernngsqualität 153,5 Mk. bez.,

per dieſen Monat Mk. bez., per September-

ieferungsqualität 184,5 Mk. bez.,
50 186 185,75 Mk. bez., er Oktober- November

per November- Dezember 188-187 187,50
ß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
indigungspreis Mk. bez., Loco 179
lität 189 Mk. bez., per dieſen Monat

wankend,
„00 Mk. bez.,

per dieſen Monat

Loco 136--158 Mk.

Weizen per 1000 Kilogr. loco ſeſt, Termine ferner ge
T.

und

ge
nach

inländiſcher geringer 148 Mk. ab
Oktober 156--155,5 bis

156,25 155,5 Mk. bez., per Oktober- November 157,5--157157,75 16,75 Mk. bez.,
ver November Dezember 159,75-—159100 159,25 Mk. bez.,
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. feſter, große und kleine 125-—

bez., Futtergerſte 125--140 Mk. bez. H
e

lität afer ver 1000 Kil

per Dezember Mk.
194 Mk. nach Qua

r. loco höher,cTermine ferner geſtiegen, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis B. bez., Loco

130-—126 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 129,5 Mk. bez. Pommerſcher guter
142--147 Mk. bez., feiner 149 153 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher guter 142147
Mk. bez., feiner 249——153 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Sep
tember Oktober 132—-131,5--131 Mk. bez., per Oktober November 131,75--133 Mk.
bez., per November Dezember 131,5--130,75--133 Mk. bez

Magdeburg, 4. September.
Weiſf weizen Mk., glatter

Mk., Roggen 150--156 Mk.
Mk., Hafer 130--170 Mk. für 1000 Kilogr.

Königsberg, 4. September. Weizen fe
Gerſte beſſer. Hafer unverändert, per 2

Danzig, 4. September. Weizen loco höher, Umſatz 300 Tonnen, Bunt und
335,00.

(Gebr. Friedcberg.)
engliſcher Weizen 172—177 Mk.

Landweizen 180—184 Mk.,

Rauhweizen
Chevaliergerſte 166--200 WMik., Landgerſte 145--160

Roggen höher, 2600 Pfd. Zollgew.ob Pſd. Zougewicht 118,00.

hellfarbig hellbunt 182-—186, hochbunt u. glaſig 193, per SeptemberOkt. Tranſit
147--148, per November- Dezember Tranſit 148,00. Roggen höher, loco inlän-
diſcher per 120 Pfd. 132-—-136, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit per Septemb.
Oktober per 120 Pfd. Tranſit 93,00, do. per November. Dezember
Gerſte loco 115. Große Gerſte loco 125. Hafer loco 226.

Breslau, 4. September. Roggen per September 148,00 Pik., per Sepkember-
Oktober 148,00 Pik., per November- Dezember 152,00 Mk.

Stettin, 4. September.
Oklober 187,00, per April-Mai 194,70 Mk. bez.

Kleine

Weizen höher, loco 180,00-—187,00, per September
Roggen höher, loco 146 bis

151, per September Oktober 183,06, per April-Mai 258,70. Pommerſcher Haſer
loco 125--136.

Köln, 4. Scptember. Weizen hieſiger loco 20,50, do. neuer 17,0, fremder
loco 21,25, per November 20,20, per März 21,00. Roggen hieſiger loco neuer
13,75, fremder loco 16,00, per November 16,00, per März 16,95. Haſer hieſiger
loco 14,06.

Leipzig, 4. September. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Conur-
tage 2c.)
inländiſcher

inländiſcher neuer

neuer 185 29 Mk.

100--166 Mk. bez.,

bez.,
Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter 188--190 Mk. bez. u. Br.,

aus ländiſcher 216-220 Mk. nominell,
höher. Reggen per 1000 Kilogr. nettö loco inländiſcher alter 100--166 Mk. bez.,

aus ländiſcher (xruſſiſcher) 165 Mk. bez.,
höher. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Mahl- und Futterwaare 170--480 Mk. bez.
u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher alter 190-—157 Mk. bez.
u. Br., inländiſcher neuer 142-148 Mk. bez., ruſſiſcher 140--146 Mk. bez. u. Br.

Hamburg, 4. September.
192,00.
110--120. Haſer feſt. Gerſie feſt.

Wien, 4. September. 19,16 Br. Roggen per Herbſt. (,15 Gd., 6,20 er
6,80 Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,13 Gd.,

n loco feſt, per Herbſt 7,81 Gd., 7,83 Br., ver

9,06 Gd.,
Gd.,
6,18 Br.

O e ſt, 4. September.
Frühjahr 1889 8,65 Gd., 8,
Frühjahr 5,85 Gd., 5,87 Br.

Paris, 4. Sexptember,

Weize
67 Br. Hafer per Herbſt 5,84 Ed.,

(Schlußbericht.)Nachm.

Weizen loco ſeſt,

Br., per Frühjahr

5,30 Ed.

holſteiniſcher loco 186,00 bis
Roggen loco feſt, mecklenbürgiſcher loco 1C166, ruſſiſcher loco feſt,

Weizen per Herbſt 8,06 Gd., 8,11 Br., per Frühjahr
6,75

per

Weizen feſt, per Sep-
tember 27,10, per Oktober 27,30, per Nevember- Februar 25,75, per Januar-April
28,25. Roggen ſieigend, per September 15,00, per Januar-April 16.60.

Paris, 4. September, Abends.
Oktober 27,25, per November- Februar 27,75, per Januar- April 28,10.

Am ſterdam, 4. September.
5-—-134, per März 145Roggen fer Oktober 136—19 144142142.

Liverpool, 4. Auguſt. Weizen 1 D. höher.
Petersburg, 4. September. Weizen loco 12,25. Roggen loco 6,90, per Sep-

tember Hafer loco 3,80.

Weizen ruhig, per September 27,10, per

Weizen per Norember 234, per März 243.

New-York, 3. Scptember. Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 56000, do. nach
Frankreich 72600,

17000 Ort

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 4. September.

Granulated
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 8890
Kornz. Rend. 7520

Tendenz am 4. Septe

ff. Brodrafſinade
f. Brodraffinade
Gem. Raffinade II.
Gem. Meelis I.

3. September.

15.20 18.70 M.

29.25 M.

4. September,

15.20-16.70 M.

4. September.
29.25 M.
29.00 M.
28.25 M.

27.25--27.50 M.

mber: Ohne Geſchäft.
3. September.

Tendenz am 4. September: Ruhig aber feſt.
Rohzucker I. Produkt:

Durchgehend f. a. V. Hamburg.
September 14.70 M. bez. u. G., 14.60 Br.
Oktober 13,40 Br., 13.37
Oktober- Dezember
November ſ3.00 bez. u.

G., 13,30 13,35 bez.

'G., 13,07*, Br.
November- Dezember 13.00 vez., 12,02 G., 43,10 Br.

ne nnnneeeereereeggBerliner Börse vom 4. Septbr.

Prenßiſche und deutſche Fonds.

Dentſche Reiché- Anleihe 4 1108, 25dz G
do. do. 39/2104,09b GPreuß. conſol. Staats- Anleihe 4 107,50 hz G
do. do. 3927105,1063Preuß. Staatsé-Anl. v. 1868 4 104, 30b

do. von 1850, 52, 53, 623 4 1102,500do. Staats Sch.Sch. 31/2 101 70
do. Prämien- Anleihe 31/2151, 25b
Berliner 5 7115,75do. 412 112, 106do. 4 106, 50bzKur und Nenumärkiſche 3

do. neue 31 102,00 z B
Landſch. Central 4 103,506do. do. 3 102,00 b GSſ do. do. 3 (93, 40bz
Oſipreußiſche 3 101 8063Pommerſche 32102,20bz G

Z. do. 4 102,-0 GS. Pofenſche, nene 4 1102,90 G
4 do. do. 3 102, 10bz GSächſiſche 4Schleſiſche, altlandſch. 31 102,00 G

do. nene 102,00 Gel Weſtpreußiſche 312101,90B
S Kur- und Neumärkiſche 4 105,20bz
S [Pommerſche 4 (105. 406S Prenußiſche 4 105, 40bz

Sächſiſche 4 1105 40dz
Schleſiſche 4 105,30G

Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe,
Mik. p. St. ſco. 102,00bz

Cöln.Mind. Prämien-Anl. 3 t 137, o0B
Sächſiſche Rente 3 (091, 10bz G

c

Ansländiſche Fonds.

Jtalieniſche Rente
Oeſterreich. Silherrente

do. apierrente
do. JoldrenteRuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870
do. do. 1871do. do. 1872do. do. 1873Ruſſiſche conſ. Anl. v, 1875
do. ausw. Aul. 1877
do. conſ Anl. 1880
do. do. 1884do. Nicolai-Obl.do. III. Orient-Anl.
do. Präm.Anl. v. 1864
do. do. 1866do. Bodencred.-Pfandbr.
do. Centr.-Boden-Credit-

PfandbrieſeNumän. Staats Rente f

do. do. fund.
do. do. amort.

Ungar. Staats Eiſ.-A,
do. Oſtbahn, II. Obl,
do. Gold Rente

Serbiſche Rente
do. do.

97, 50bz B

68,90
68 30G
93,00B

98,206z

75,50bz B
106, 40bz

101 90bz
95, 00bz G
102,70bz G
103,60b
83,75bz

82, 80bz G

r

85, 80dz G

do. nach anderen Häfen des Kontinents 1000, von Kalifornien
und Don nach Großbritannien 64000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

0

KSannar-März 1889 13 25 Br., 13.13 O.
März-Mai 1889 13,50 Br.

endenz: Feſt.
Die ÄAelteſten der Kaufmannſchhaſt.

Parrs, 4. September. (Telegr.) Rohzucker s80 feſt, loco 39.75, Weißer
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ber September 42.75, per Oktober 39,25,
per Oktober-Tannar 38.50, per Januar- April 38.75.

London 4. September. (Telegramm.) 962/, Javazuéer 162 ſtetig, Rüben
rehzucker 14 Verkänfer, Centrifugal-Cuba

aſſee.
Havre, 4. September. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

Rio 25 000 Sack. Santos 8000 Sack. Recettes für 2 Tage.
Havre, 4. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

iegler u. Comp.) Kaffee good average Santes per September 92,00, per
tober 80,00, per Dezember 73.00. Feſt.

Hambuürg, 4. September. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos ver
Septemür 56,00, per Dezbr. 60,75, ver März 28,50, per Mai 58,70. Behauptet.

Petroleum.
Berlin, 4. September. (Amtl.) Petroleum, (Raſſinirt. Standard white) per

100 e mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Feſt. Gek. 15,000 kg
Kündigungspreis 25. Loco per dieſen Monar bez., per Septbr.- Oktober

bez., per Dez. Jan. Januar- Februar bez.
Antwerpen, 4. September. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type

weiß, loco 20 bez., 20, Br, per Oktober 20 Br., per November- Dezember 19
bez. u. Br., per Januar-März 59 bez. u. Br. Ruhig.

Bremen, 4. September. (Schlußber.) Standard whjite, loco 7.95 Br. Sehr feſt.

v e e e Loco 13.00. ſen, eHamburg, 4. September. Petroleum Stand. white loco 7,84 Br., 7.75G., per Oktober Dezember 7.85 G. v
Spiritus.

Berlin, 4. September. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 1009 10000 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat September. Oktober bez.

Spiritus per 100 N à 1069 10,0000 (verſtenerter) loco mit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Serbrauchsabgahe ohne Faß. Unverändert. Gekündigt

440,000 Liter. Kündigungspreis 53,10 M. Loco 53,6-53,4. Durchſchnittspr. bez.,
per dieſen Monat u. per September- Oktober 63,253,1 52,2 vez., per Oktobex
Novemb. b3,8-53,C03,7 bez., Novemb.Dezemb. 54,184,24,1 bez., per April-
Mai 1889 86,3--55,96 bez.
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsakgabe. Unverändert. Gekündigt 756,000 Liter.

Kündigungspreis 33,4 bez., loco ohne Faß 34,3 bez., mit Faß bez., per dieſen
Mon. u. per Septemp.- Oktober 33,7-33,2--33,4 bez., per Oktober- November 34,3

be per November-Dezeurb. 37-34,4-34,7 bez., per April-Mai 1889 36,4
bez.

Magdeburg, 4. September. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, ſteigend,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 54.20--54.50 bez., desgl. bei

Gott Fabrauchoabgeabe 34,90 M. Ab Speicher unter freier Vorhaktung
er Gebinde

Nordhauſen, 4. September. Branntwein 450, für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 62—64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten

Leipzig, 4. September. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.70 M. 20er 53.30 M. bez. uom.

Poſen, 4. Seyt.mber. Spiritus loco ohne Faß, 20er 52,20, 70er 32,70, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber Feſier.

Breslau, 4. Septeuber. Spiritus per 100 per 100 proc. excl. 70 M. Ver-
brauchsabgabe September 21.40, Septbr.-Oktbr. 51.10, do. do. 70 M. Verbrauchs-
abgabe, Scptember 31,70.

Stettin, 4. Se tember. Spiritus höher, loco ohne Faß verſt. do. mit
70 M. Confumſitener 55
Conſumſteuer do.

.80, do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.80, September 50 M.
mit 70 M. Conſumſienuer 33.36, do. do. September

Oktober 33.30 bez.
Paris, 4. September. Nachmittag. (Tekegramm.) Spiritus behauptet, per

per September 42,00, per Oktober 41,0, Novembr.-Febr. 45,25, Januar-April 42,00
Hamburg, 4. September Spiritus höher, Sebtember-Oktobr. 22,25 Br.,

Oktbr.- Novbr. 22,75 Br., per Nov.Decbr. 23,0, Decbr.-Jan. 28,50 Br.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 4. September. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Steigend. Gekündigt Centner. Kündigungspr. Mark. Loco mit Faß
M. bez., loco ohne Faß bez., ver dieſen Monat 26,0 bez. Durch

ſchnittspreis bez., per Scptember- Oktober 96,3-56,7 bez., per Oktober
November 55,7—56,1 bez., per Nevember- Dezember 55,5-55,8 bez., per AprilMai
1889 54,5-—54,6 bez.

Leipzig, 4. September. Rafs 0C0 kg. nctto loco 250 M. bez. u. G.
Leipzig, 4. September. Rezskrchen 100 kg. netto loco 13,5--14 M. bez.

r dis 4. September. Rüböl 200 kg. netto ohne Faß loco 57 M. bez.,
u. Br. Feſt.Breslan, 4. September. Rüböl per September 58.00, Okt.-Nov. 56.20.

Stettin, 4. September. Rüböl höher, Secpt.-Oktbr. 55,50, April-Mai 54,
Hamburg, 4. September. iübol ruhig, loco 2.00 G.

Paris, 4. September. (Telegr.) Rüböl ſteigend, per September 68,20, per
Oktober 68,80, per November- Dezember 68.50, JanuarApril 67,25 M.

Futterſtoſſe und Düngemittel.
Hamburg, 3. Septemper. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 115 M. fü

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1060 kg. Baumwollſaatkuchen 125
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 137-170 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps
kuchen 140 M. für 1000 kg. Leinkuchen 135 M. für 1000 kg. Palmkernſchrot 110
M. für 3000 kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. September. (Pel.-Präſ.). Erbſen gelbe zum Kochen, 20- 36 M.,

Speiſebehnen, weiße, 2440 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berkin, 4. September. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungepreis M. Loco 128--110 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., Per Scptember- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare
146--180 M., Futterwaare 133--145 M. nach Qualität.

Wien, 4. September. Mais per AuguſtSept.- 6.10 Gd., 6.20 Br. per
Mai-Anni 1889 5.76 Gd., 5.75 Br.

Leipzig, 4. Sept. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
137 140 M. bez. u. Br., rumäniſcher 235--140 M. bez. u. Br., Donau 135--140 M.

bez. u. Br.
Mehl.

Berlin, 4. September. (Amtlch). Roggenmehl Nr. O und per 100 Kg.
inkl. Sack ſteigend. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
22.27 22,1022.20 bez., Durchſchnittspreis M., ver September-Oktober

22.27- 22, 10-22.20 M. bez., ver Oktober- November 22.25--22. 10-22 20 M.
bez. ver Kovember- Dezember 22.25.-22. 0--22.20 per Dezember- Jannar bez. per
Aprit-Mai 1889 23. 1023.20 23 40 23. 30 bez.

Berlin, 4. September. Weizen mehl Nr. 00 26.00--24.00 M. bez. Nr 0
24.09--22.00. Feine Marken über Notiz bezahlt. RKoggenmehl Nr. O und
1 22.25-— 21.00 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 123.25-22 25 M. ber.
Nr. 0 1.75 M. höher als Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Parts, 4. September. Nachmittags. (Schlüßbericht.) Mehl ſteigend, per Sept
60,10,, per Oktober 06.60, per Novemb.Febr. 61.60. per Januar- April 62,25.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. September. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto ink,

Sack. Termine feſter. Gekündigt Sock. Kündigungspreis M.Prima Oualität loco 20.60 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitte
preis M., per Auguſt-Sepiember M., per September Oktober
M., per Oktober- November M., per November- Dezember bez.
Trockene Karteffelſtärke per 100 kg. brütto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco Br, per dieſen
Monat Br., Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember M.per Okt. November M., per NovemberDezeniber

M. bez.Berlin 4 September. Darerherze einſt 325. echt
Schabeſtärke 29—-32 M., Maisſtärke 33-—34, Reisſtärke in Strahlen 42-44, in

41-42 M. Äülles die 100 ab Bahn bei Partieen von mindeſtens
000 Kg.

per Se t. n

Stroh. Heu.
Berlin, 4. September. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh bis Mk., Heu

bis M., per 100 Kg.
Nordhaufen, 4. September. Stroh 4.50 -5.00 M. Heu 7.00- 8.00 M. p. 100 kg,

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 4. Septemb. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Keule, 1.00--.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M., Schwelnefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0. 80 50 M.
i 1 0.80--1.40 M. Butter 1.60--2.80 M. per 1 g. Eier 60 Stück
0--4.00 M.Nordhauſen, 4. September. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.00--2.40 M.

Eier 1.00--1. i0 M. per 1 kg.
Kartoffeln.

Berlin, 4. September. (Pol.Präſ.). Kartoffeln 2.50--—5. 65 M. ver 100 Kg.
Nordhauſen, 4. September. Kartoffeln 4.50--5.00 M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 4. September. (Telegramm). Baumwolle (Anſangesbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 12 000 B feſt. Tagesimport 5000 B.Liverpool, 4. September. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.
Umſatz 12000 B. davon für Spekulation und Export 1300 B. Amerikaner feſt.
Surals ſtetig. Middl. amerik. Lieferung: September 5 e Verkäuferpreis, September
Oktober 57 6 Käuferpreis, Okt.-Nov. 5 Verkäuferpreis, November Dezember 5
Käuferpr., Dezember Januar de do., Januar Febr. 59 z do., Febr. März e d. do.

etalle.
Amſterdam, 4. September. Nachmittags. Bancazinn 61.

Glasgow, 4. September. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen.
warrants 41 sh. 7 d.Glasgow, 4.September, Nachmittags. Noheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 41 sh. 102 d.

Frankfurt a. M., 4. September. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
126,30 Br., 124,30 G.Hamburg, 4. September. Silber in Barren für 1 kg 125.75 B., 125.25 G.

Rotterdam, 4. September. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn: Banka 61 fl, Billiton 61 fl.London, 3. September. agſnes t v der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
ier). Zinn: Straits 97 Auſtral 972 rl.v r 4. Septemb! Sikberbar ren 42 r Lſirl. Zinn 98 Lſtrl., Kupfer

89 Lſtrl. e Zint 178 Lſtrl. Blei engl. 136ſe Lſirl., ſpan. 135 Lſtrl. Queck
ilber 8 Lſtrl.i Mit weJert, 3 September, Zinn, Straits Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

ll

Mixed numbers

Sorte 5256— 58 3. Sorte 48-—-50 M. für 100 Pfund. W el r ger Sorte
Kälber

London, 3. September (JslingtonViehmarkt.) An den Markt gebracht waren

Sei e e 8 Pfd. für Hornvieh 2 ehb. 4 W rBezahlt wurde das Stone von für b. 4 a. ab. 24..Saft n 2 d. bis 6 sh. für Kälber 3 sh. 8 ä. bis 58hb. 2 für Schweine
4 d. bis 4 sh. 4 d.t em. Frankfurt, 3. Sept. Der heutige Viehmarkt war mit 404 Ochſen, Bullen,

590 Kühen, Rindern, und Stieren, 315 Kälbern, 82 Hammeln, 205 Schweinen befahren.
Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen I. 62-64 M., II. 55--57 M. n

Ia M., IIa M., I ch t v s 8 v J 4M. Alles per 100 Pfd. Schlachtgewicht. er I. 55 II. 52--55 Pf.Hammel Ia dere Pf., i. 48-—50 Pf., Schweine: I. 54-56 Pf., II. 52— 54 P
Älles per Pfd. Schlachtgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantwoktiich: n Dr. ward Sün t e für
olitit und Feuilleton derſelbe für Provinzielles, Theater und Muſik. Louisn en ſür Lokales, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Redakteur Dr. Schulze

iſt zu ſprechen Vorm. i i0-- i 11 und von l Uhr. Die Expedition(Jnſeratenannahme und Geſchaſtbengeie endete iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis
r Abends.

Gebauer-Schwetſchko'ſche Buchdruckerei in Halle.

ändiſche Ei 3rioritäts Zf. Umrechnungs-Courſe:Eiſenbahn-Stamm und Stamm- Anetandifchee e Prioritsts Gothaer Grunder. 111. a nur
rioritats-Letien. do. i10 312 100.706 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Ff holländ. 170x Zf. Meininger 400 PrPfobr. 128.70 l er m. 23 f. 100 dine7 Böhm. Nordbahn Gold 4 1102, 30 b Meining. Looſe 4 25,256 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.Dividende 18 W Dux-Bodenbach II. 5 87,25 Preuß. Bodencr., rückz. 110 5 113, 10G

Aachen-Maſtricht 17/856,70bz G do. do. III, Gold s do. III, 53 5 108,50 GDux-Bodenbach 722 i. 006z V DuxPrag, Gold 5 107, 80G do. V u. VI, 100 5 108, 506 Wechſel.
Galiz. Carl-Ludwigébahn 4 88, 00bz G Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 83, 106 do. 115 1141/2 115,00GGotthardbahn 5 36, 006 G Kaſchau-Oderberg 5 31,60bz G do. 1004 103, 40bzG 3f-MainzLudwigshafen 496108, 20 b do. do. Gold 5 1104. 00bz G Preuß. Centralbodencr.Bk., Amſterdam 100 Fl. 8 T. 21i/2 100, 255Marienburg-Mlawka 1 (69,30 b Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 82,90 b rückz. 110 5 113, 106 do. 100 gl 2 M. 2 i 68, 60bz

o. do. St. Pr. 5 112,50G do. do. von 1874 3 79, 30bz G do. 110 (41 112, 008 London 1 Lſir. 8 T. 2!2 20, 49 vMecklenb. Friedr.Franzb. 5,80157, 75bz do. do. Erg.-Netz 3 178,00twbz B do. 100 3 100, 90bz do. 1 Lſtr. 3 M. 2 20, 35 zOeſterreich. Nordweſtbahn 4 Oeſterreich. Nordweſtvahn 5 88, 30bz G do. 100 4 103, 1063 Paris 100 Fres. 8 T. 2 80, 65b3
do. B. (Elbethal) 32 82. 2503 do. do a. B. 5 87 2063 Preuß. Hyp. Br. 120 12 i17, 50 do. 100 Fres. 2 M. 212 50, 40Oeſterreichiſche Staatsbahhn 31/2 106, 3003 do. do. Gold 5 108,506 do. 110 5 113,205 Petersburg 100-S.-R. 3 W. 204,70v

do. Südbahn 2/5 46, 10 Oeſterreich. Südbahn 3 (61,80B do. 1004 1103,3963 G do. 100 S. R. 3 M. 5 1203, 09 bOſtpreußiſche Südbahn ö 117 obz do. do. 5 103,70 vz G do. 31 99,50 G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 166,70b5do. do. St.Pr. 5 120, 25 b G Reichenberg-Pardub., Gold 5 I07,25B Süddeutſche Bodener, 4 (102,100 do. do. 100 Fr. 2 M. 4 I166,0063
Ruſſ. gar. 123,50 v Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 81, 90tw z G
do. Südweſtbahn gar. (68,2065 o. do. Gold 5 103,60bzSaalbahn 1/3 46. 39b, B do. Ofſlbahn I. Em. 5 81,70GW ſ5 St Pr. 5 [109, 40bz nzarſchau Wiener 15 178, 49bz Charkow-Azow gar. 5 (95,70b p eld.e anh] pr. vini Stnetes. g. 13 Induſtrielle Geſell Gold, v Das erg
o. o. Pr. 90,50bz JelezOrel gar. 5 (95, 20b ndnſirielle ours in Mark.Werrabahn 18/475, 20 Jelez-Woroneſch gar 987720 v eſellſchaften.

Kursk-Kiew gar. 4 88.606 Zinsfuß 40/0.MoscoRfäſan gar. 4 (092,0063z Dollars per St.RjafanKoslow gar. 4 656, 20etw bz G Dividende 1887 Ducaten per St.Zu e gehen (gar.) Anhalter Maſchinenb.A 5 105,750 e t F. orauscancaſiſche gar. lin ſt apoleonsd'or er St.Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- Waren iel n d i 600 a o Solerteigus ber Et. 20Obligationen. Gotthardbahn 1V. 5 106,90G Cröllwitzer Papierfabrik 10 167,75b3 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,47 bz
Deutſche Cont.Gas. on i ranz. h ver r r o7 iger eſterr. Banknoten erBerge u 4. 5. 25 AWae ſbr. t e e Silbercoup. (Berl. cdo. VFir 4 o Vank, Hypotheken und Creditbauk Dunlzhe Wecchinenſabrir 88 n

d ler Actien. Seite Erſte toddo. Nordbahn 4 19430B Zinſen à 400 v. 1., ausgenommen Reichsbank wir i Zuckerfabrik o o2, cos GSS-5GGWÄ—&rmTCdTrdnpow
Bern auhguer er 49120 Mehdernger gang Ja h erO. O. a 1 vlin Görli Magdeburger Baubank 10 174, 256gae S e Leipziger Börse V. 4. Septbr.do. do lir. 4 i01.206 Kerliner HandelsGeſ. 2 t 12 e gerier erBerlin-Potödam-Magdeb. A. 4 101.596 Braunſchw. Hann, Hypoth. 5 ioz, vobz s Sitten n u
do. do. do. C. 4 104 506G Darmſſädter Bank 7 162,50 b G uden Mia aſch.-Fabr. d 216,008 B gfBerlin Stettin 11. lir. v. 3 1015106 de gen o 175.900 |zeiber Maſchinenfabrit ſHé z ſ241, 10836 gſandbr. des Stchſ. eandw.

BreslanSchweidn.-Freib. H. 4 104, 10G Deutſche Genoſſenſch.-Bank 7 135, o0bz G Credit Verei 103, 400,do. do. K. 4 1104, 10G Disconto- Geſellſchaft 10 227,75b3 Ereditb es S Landdo. do. v. 1876 4 I1524, 106 Dresdner Bauk 7 140, 80bz G e it. rei chſ. Landw. 41 103, 400Cölmw-Mindener IV. 4 101,106G Gotzeer w. r Schuidſch d Dianef Gewkſch h tdo. V. 4 104, 19 do. junge o E. 89,10bz r r i 67do vI' A. B. 4 i 30 Leipziger Credit Anſtalt 9 185. 2566 Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. d rn
do. VII. 4 104,2566 ragdeprrger 5 109, 80 G d z j862 (cv,) 3 02506„Halberſt, 1805 4 104 0 o. rivatban 5,4 117,60G 4Mor Lggern. 93 1 ſo Polen t o n t aggerte n do. von 1879 33/2103,250do. ipzig. A. 4 105, 0b dationalbank f. D. 121 00 t n. l ge. Leipzig p. 7 Oeſterreich. Credit 81 i so Larie 623 96, 90bz Jlterb urddo. Wittenberge 3 wir 0 P zen Sodenergdit. ort é 119,50b G r “1.7 Pr. 12.4 3 AuſſigTeplitz

Mainz Ludwigshafen gar. 4 „06 o. Eentralbodencredit. t ehe a tRiederſchl Ddrt Prenct. 4 400/0 E. 82/4140, o e aeleeeeeeeeelbeev. Kurt Huroth Von in geg Senſe. du Laurehütte u etdo. Obl. 1. u. II. 4 7 4 2z Pr do. j. r Sächſiſche Bank 112.60B raunt f. 103,30bzG Cröllw. J pdunges 5 te3, o0 P
Vgedhenſer. Erfurt Weimanriſche Vaur m z r t Poſe e a 4 136. 000O t Wleſiſche Ia F. 9 2 lo „200 9 Sächſ. Gußſta e 7 62 759 Leipz. Mal fabr. Schkeudiv. r Sächſ. Thür. Braunkohlen 7 149 75 iv. 85/86 1300 4 104 00Gdo. H. 4 104,50bz V do do. St. 7 do Zucerraſfinerie Halledo. Eni. v. 1879 47/2101200 Weſeregeln Altaſt ervr. Div 86/87 90 a 161,50 P

412 777 u

echte er Ufer I. 4 „206; m im ag n do. II. :04,30 Anhoelter Land r Zf. u er r Firy 3 eeiniſche II. ne nhalter Landesban d Kö w. 7do. do. 1838, 60. 4 104,256 Braunſchw. Hannover 4 102,200 Bankdisconto in n c v. r z ado. do. 1862, 64. 4 101,25G Deutſche Grundſchuld- Bank 4 1103,00bz G 8
do. do. 71, 73er. 4 101, 25G do. o. 31/4 99,00 G e e e e e e e eSaalbahn 3 Deutſche Hyp.Bk. Berlin Amſterdam 21/2 ondon 3n e wo e a gen 2 Zeitzer Par u. SolarFaor.7 o. Lombar 1 587errakahn a 103,209 Gothaer Priüinien I. Abth. i 108. 50 do. Drivaidise. 1öſg n Div 86/87 5060

I do. l312106, 30 G Brüſſel 3
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